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VORWORT 

Das Ziel des Religionsunterrichts wird von der Rahmenrichtlinienkom-
mission für das Fach Evangelische Religionslehre i'n der Primarstufe 
und Sekundarstufe 1 darin gesehen, die religiöse Frage als mensch-
liches Grundphänomen zu erschließen . 

Der Schüler soll lernen: 

- die Wirkungsgeschichte des christlichen Glaubens zu erkennen und 
sich mit ihr auseinanderzusetzen; 

in individ.uell und gesellschaftlich bestimmten Situationen seines 
Lebens, vor allem in Entscheidungs- und Konfliktsituationen, die re-
ligiöse Dimension zu erkennen, zu verbalisieren und zu reflektieren. 

Die religiöse Dimension wird erschlossen durch die Frage nach Wahr-
heit, nach dem Sinn des Lebens, nach Gerechtigkeit, Werten und Nor-
men. 

Damit reiht sich der Religionsunterricht in die Gesamtzielsetzung einer 
Schule ein, die einerseits um die Selbstbestimmung des Schülers und 
andererseits um dessen gesellschaftliche Integration bemüht ist. 

Der Religionsunterricht nimmt Sachverhalte und Fragen auf, die sich 
beziehen: 

- auf das biblische Zeugnis im AT und NT 
- auf Kirche und kirchliche Glaubensgemeinschaften in Vergangenheit 

und Gegenwart 
auf religiöse Phänomene, die das Denken und Handeln der Men-
schen bestimmten und bestimmen 

- auf Sinndeutungen, auf Werte und Normen, die in der Gesellschaft 
Geltung bes itzen und beanspruchen 

- auf nichtchristliche Religionen . 

Daraus ergeben sich Lernerfordernisse, die als Lernziele für den Unter-
richt definiert werden. 

Diese Lernziele werden in thematisch bestimmten Unterrichtseinheiten 
verfolgt, die in sich abgeschlossen, aber in der Gesamtheit aufeinander 
bezogen sind. 

Der Religionsunterricht orientiert sich ar: dem Zusammenhang von 
realer Situation des Schülers und am Evangelium. 

Im Religionsunterricht soll die Fragebereitschaft des Schülers gewecl<t 
und erhalten werden. Es sind daher die Arbeitsformen einzuüben, die 
die Sozialisation, die Kooperationsfähigkeit und die Einübung in Ge-
spräch, Dialog und Diskussion fördern. 
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Die für die einzelnen Stufen bereitgestellten Themen· sind als Angebot 
gedacht. Innerhalb der einzelnen Stufen kann der Lehrer Themenbe-
reiche frei auswählen und austauschen. Eine Bearbeitung aller Themen 
wird nicht erwartet. 

Als notwendige Hilfe für die Praxis wird für diesen Lehrplanentwurf 
eine Zusammenstellung geeigneter Unterrichtsmaterialien vorbereitet. 

Die Mitglieder der Fachgruppe Evangelische Religion richten an die 
Lehrkräfte der Sekundarstufe 1 die Bitte, den vorliegenden Entwurf und 
die angebotenen Themen daraufhin zu prüfen, inwieweit sie eine Hilfe 
für die Unterrichtsgestaltung sind. Änderungswünsche oder Ergänzungs-
vorschläge sind an das Kultusministerium zu richten. Sie werden von 
dort unmittelbar an die Fachgruppe weitergeleitet, damit diese evtl. . 
Veränderungen so vornehmen kann, daß die verbindliche Fassung recht-
zeitig zu Beginn des Schuljahres 1973/74 zur Verfügung steht. 
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Thema: Leitbilder - Vorbilder - Idole 
Lernziele 

1. Im Leben der Kinder vorhan-
dene Leitbilder, Vorbilder, Idole 
sammeln und nach Bereichen 
ordnen 

2. Gründe nennen, warum diese 
Personen als Vorbilder angese-
hen werden 

3. Durchschauen, wie Idole 
künstlich aufgebaut werden 

4. Positive und negative Krite-
rien für die Beurteilung von Vor-
bildern und Idolen aufstellen 

5. Erkennen, daß wir dazu nei-
gen, unsere Wünsche in Vorbil-
der zu projizieren 

6. Beispielhafte Taten darstellen 

7. Beispielhafte Lebensbilder 
darstellen 

8. Leitbilder daraufhin untersu-
chen, 
- inwieweit sie Orientierungs-

hilfe bieten 
- inwieweit sie Verführung dar-

stellen 

Inhalte 

Wo begegnen dem Kind Vorbil-
der? 
Sport, Show-Geschäft, Massen-
medien, Trivial-Literatur, Litera-
tur, Helden und Abenteurer 
Gruppe, Klasse, Verein, Bande, 
Familie, Bekanntenkreis 
Wissenschaftler, Politiker, Künst-
ler 

Warum mir ... gefällt? 

Lebensgeschichte eines Stars 

Lebensgeschichte und Werk ei-
nes modernen Erfinders, For-
schers, Gelehrten, Wohltäters 
Nobelpreis für einen Star? 

Das Bekenntnis des Petrus, Mt. 
16, 13-16 
Die Leidensweissagung, Mk. 8, 
31 ff 

Der unbekannte Lebensretter 
Das Gleichnis vom barmherzigen 
Samariter, Lk. 10, 25 ff 
Aktuelle Berichte, Menschen des 
Alltags, Nachbarschaftshilfe, 
Pfadfindergruppen, Schüleraktio-
nen u. a. 

Henri Dunant, Eisa Brandström, 
Martin Luther King und seine 
Frau 

Personen- und Führerkult, Men-
schenvergottung in unserer Zeit 
Der Rattenfänger von Hameln als 
gleichnishafte Erzählung 
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Thema: Die Umwelt Jesu 
Lernziele 

1. Die geographischen Besonder-
heiten Palästinas an einer Karte 
erläutern 

2. Die sozialen Gruppen in Pa-
lästina nennen, zusammenhänge 
von sozialer Schichtung und 
geographischen Verhältnissen 
erkennen 

3. Politische Verhältnisse zur Zeit 
Jesu kennen 

4. Gottesdienstformen der jüdi-
schen Religion erläutern 

5. Religiöse Gruppen in Palästina 
mit ihren verschiedenen Einstel-
lungen kennen 

6. Die jüdische Religion als Ge-
setzesreligion an Beispielen dar-
stellen 

7. Das Weltbild zur Zeit Jesu be-
schreiben 
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Inhalte 

Mittelmeerraum 
Klimatische Verhältnisse 
Wüste, See Genezareth, Totes 
Meer, Jericho 
Die Provinzen Palästinas ; 
Galiläa - Samarien - Judäa 

Die soziale Schichtung 
Typ ische Berufe 
Unterprivilegierte Gruppen : 
Hirten, Fischer, 
Aussätzige (Lk. 17, 11-19) 

Die Römer als Besatzungsmacht 
Freunde und Gegner der Besat-
zungsmacht 
Die Zöllner als Kollaborateure 
Die Zeloten: Messianische Revo-
lutionäre, Mk. 12, 13-16; Lk. 19, 
1-10 

Tempel in Jerusalem, Synagoge 
Priester und Leviten 
Passah 
Versöhnungsfest 
Mk. 11 , 15-19; Lk. 4, 16-21 

Pharisäer 
Sadduzäer 
Samariter 

Das Gesetz 
Sabbatgebot 
Reinhe itsvorschr iften 
Juden und Heiden 
Krankheit, verstanden als Folge 
von Sünde 
Mk. 2, 23-28 ; Mk. 3, 1-5; 
Mk. 7, 1-23 

Erde - Himmel - Unterwelt 
Menschen - Engel - Teufel 
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Thema: Meinungen über Jesus 
Lernziele 

1. Meinungen über Jesus aus der 
Umwelt des Schülers kennen 

2. Erkennen, daß sich diese Mei-
nungen unterscheiden 

3. Wissen , daß es zustimmende, 
ablehnende und gleichgültige 
Meinungen über Jesus gibt 

4. Gründe für die einzelnen Mei-
nungen nennen können 

5. Erkennen, daß unterschiedli-
chen Meinungen über Jesus un-
terschiedliche Namen und Be-
zeichnungen für Jesus entspre-
chen · 

6. Meinungen über Jesus aus 
dem NT kennen 

7. Erkennen, daß auch das NT 
unterschiedl iche Meinungen über 
Jesus enthält 

8. Wissen, daß es auch im NT 
zustimmende, ablehnende und 
gleichgültige Meinungen über 
Jesus gibt 

9. Namen und Bezeichnungen 
kennen , die im NT auf Jesus 
übertragen wurden 
Träger der verschiedenen Mei-
nungen kennen 
11. Gründe kennen , die zu den 
versch iedenen Meinungen über 
Jesus geführt haben 

Inhalte 

Was die Leute von Jesus halten 

E i n Mensch - und viele Mei-
nungen über ihn 

Jesus hat viele Nar:nen 
z. 8 . edler Mensch - Held 
Heiland - Gottes Sohn -
Zauberer 

Meinungen über Jesus damals 
Vgl. Mt. 16, 13-16; Mk. 2, 6+7 ; 
Lk. 7, 34; Lk. 2, 10+ 11 ; Mk. 3, 
20+21; Mt. 27, 62+ 63 ; Joh. 10, 
12; Mk. 3, 22; Mt. 23, 8 
Modeme Übersetzung 

Jesus hatte viele Namen 
z. 8 . Prophet - Retter - Gottes-
lästerer - Vielfraß und Säufer -
Christus - Schwindler - Ver-
rückter - Lehrer - Herr 
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Thema: Eifersucht und Neid 
Lernziele 

1. Situationen und Handlungen 
beschreiben, in denen Eifersucht 
und Neid eine Rolle spielen 

2. Anlässe zu Neid und Eifer-
sucht unterscheiden 

3. Einsehen, daß Freundschaft 
kein Besitzrecht am anderen be-
gründet 

4. Erkennen, daß Eifersucht und 
Neid auch zwischen Völkern eine 
Rolle spielen 

5. Konsequenzen von Neid und 
Eifersucht durchdenken 

Thema: Sich durchsetzen? 
Lernziele 

1. Situationen nennen, in denen 
Menschen sich durchsetzen 
2. Gründe und Ursachen nennen, 
warum Menschen sich durchset-
zen 
3. Beschreiben, auf welche Weise 
Menschen sich durchsetzen 

4. Diese Formen des Sichdurch-
setzens beurteilen 

5. Maßstäbe für oder gegen Sich-
durchsetzen nennen und anwen-
den 

6. Alternativen zum Sichdurch-
setzen erkennen 

14 

Inhalte 

Eifersucht und Neid in der Fa-
milie, in der Schule, unter 
Freunden 

Die jüngere Schwester 
Der bevorzugte Schüler 
Jakob und Esau (Gn. 27) 

Darf mein Freund auch andere · 
Freunde haben? 
(Freundschaft in der Gruppe) 

Sportfanatismus 
Raumfahrtrivalität 

Eskalation der Gewalt 
Kain und Abel (Gn. 4) 

Inhalte 

In der Schule 
In der Familie 
In der Gruppe 
(Sport, Öffentlichkeit) 

Partnerschaft, Kompromißbereit-
schaft Mk. 9, 33-35 

Passives Leiden : Unterwerfen, 
Resignation , Trotz 
Leiden um eines Zieles willen: 
Märtyrer, Ghandi , Jesus 
Mt. 26, 47-56 
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Thema: Die Bibel und ihre Geschichte 
Lernziele 

1. Materialien der schriftlichen 
Überlieferung der Bibel kennen 

2. Ursprachen und Übersetzun-
gen der Bibel kennen 

Inhalte 

Fels, Tontafel, Papyrus, Leder, 
Pergament, Papier seit 9. Jh„ 
Ro l le - Kodex, Griffel , Schreib-
rohr, Tinte, Druck etc„ Steintafel 
Ex. 34, 1 
Tafel Jos. 8, 1 
Pergamente 2. T im. 4, 13 
Dias: EB 23 

EB 185 
EB 214 

Sprache des AT 
Sprache des NT 
Übersetzungen : Latein, Gotisch, 
Luther 
Moderne Übersetzungen 
Bibel in der Mission 
Dias : ZB 10 
Tetrapla (Bild) , 
Revid ierter Luthertext, 
Menge, 
Zink, 
NT 68 
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Thema: Grundstrukturen alttestamentarischen 
Glaubens 
Lernziele 

1. Wissen, daß die Lebensräume 
und Lebensformen des Volkes 
Israel gewechselt haben 

2. Wissen, daß sich alttestament-
licher Glaube auch auf histori-
sche Ereignisse gründet 

3. Die besonderen Grundlagen 
des israelitischen Glaubens ken-
nenlernen 

4. Die Wechselbeziehungen zwi-
schen dem religiösen und dem 
alltäglichen Leben im Volk Israel 
erkennen 

16 

Inhalte 

Geographischer überblick: Der 
alte Orient 
Pharao, Pyramiden, Sklaven 
Aufbruch des Volkes Israel in die 
Freiheit 

Die Israeliten sind frei geworden 
Durch Gespräch zwischen Vater ' 
und Sohn wird dieses Grund-
wissen weitergesagt (5. Mose 6, 
20-25) 
Durch gottesdienstliche Tradition 
wird der Glaubensinhalt weiter-
gegeben 
(5. Mose 26, 1-11) 

Die Sinai-Tradit ion und ihre Be-
deutung 
Israel ist das Bundesvolk Jahwes 
(2. Mose 19· u. 20) 

Die Konsequenzen für die Ver-
letzung des Gottesbundes: 1. bis 
6. Gebot u. die Todesstrafe (2. 
Mose 21 , 12-17) 
Aus Texten des alttestamentli-
chen Gesetzes (Thora) auf das 
Alltagsleben in Israel schließen: 
Der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen wird Wider-
stand geleistet. 
2. Mose 22, 21 ; 
3. Mose 19, 9; 
5. Mose 24, 17-18; 
2. Mose 23, 2; 
5. Mose 23, 19 

11 
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Thema: Grundstrukturen alttestamentarischen 
Glaubens (Fortsetzung) 
Lernziele 

5. Wissen, daß auch die politi-
schen Ordnungen in Israel reli-
giöse Bezüge haben 

6. Erkennen, daß der Gottesbund 
gefährdet werden kann: 
- durch besondere Machtmög-

lichkeiten des Königs 
- durch fehlende Hinwendung zu 

anderen 

7. Erkennen, daß zum alttesta-
mentl ichen Glauben unbedingtes 
Vertrauen auf Gottes Führung 
gehört 

Inhalte 

Die Funktion und Bedeutung des 
Stämmebundes · 
Landtag zu Sichern (Jos. 24) 
Der Einfluß und die Wirkung 
charismatischer Führer; z. B. Gi-
deon und die Jahwekriege 
Die Entstehung des Königtums 
in Israel 
Saul (1 . Sam. 8-10) 

Vom Spannungsverl'lältnis Gott -
Kön ig - Volk 
Das Abgleiten des Königtums in 
despotischen Machtmißbrauch 
gegenüber eigenen Volksgenos-
sen 
Der prophetische Protest: z. B. 
David und Nathan (2. Sam. 11 
und 12) 

Credo-Platte LBK-E 14 Saul: 
David 
Prophetische Kritik an sozialen 
Verhältnissen und politischen 
Verhaltensweisen : z. B. Naboths 
Weinberg (1. Könige 21) 
Elia und die Baalspriester auf 
dem Karmel (1. Könige 18) 

Belagerung von Jerusalem 
(Jes. 7, 1-9 ; Jer. 38 und 39) 
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Thema: Lohn und Strafe 
Lernziele 

1. Formen der Belohnung unter-
scheiden 

2. Formen der Strafe unterschei-
den 

Den Sinn von Strafe für das Zu-
sammenleben von Mensche.n re-
flektieren 

4. Belohnungen und Bestrafun-
gen auf ihre Angemessenheit 
prüfen 

5. Erkennen, daß Strafe nicht ein-
fach Kehrseite der Belohnung ist 

6. Erfolg, Lob usw. auf ihre mo-
tivierende Wirkung untersuchen 

7. Auswirkungen von Strafen un-
tersuchen 

8. Möglichkeiten der Wiedergut-
machung beschreiben 

18 

Inhalte 

Belohnung im Leben des Kindes: 
persönliche Zuwendung, Lob, An-
erkennung, Geschenk, Auszeich-
nung 

Strafen im Leben des Kindes : 
Liebesentzug, Züchtigung, Frei-
heitsstrafe, Tadel, Isolierung, 
Buße bei Regelverstoß 

Strafe im Leben der Erwachse-
nen : 
Strafe für verkehrswidriges Ver-
halten 
Strafe für Verbrechen 
Kann man ohne Strafe auskom-
men? 
Wie denken die Leute über die 
Todesstrafe? 

Schüler verh?ngen Strafen 
Eltern prügeln ihre Kinder tot 

Vergeltung, Rache, Ressentiment, 
Sündenbock 

Vater wird befördert 
Die Lohntüte 

Strafporto 
Strafe für falsches Parken 
Wenn Vater oder Lehrer immer 
schimpfen 

Vergebung, Versöhnung, Selbst-
kritik · 
Wiedereinführung in die Ge-
meinschaft 



• 

Thema: Das Gewissen 
Lernziele 

1. Gewissenserfahrungen verba-
lisieren 

2. Erkennen, daß Gewissen ge-
schichtlich und gesellschaftlich 
bedingt ist 

3. Das Liebesgebot Jesu als 
Norm christlichen Gewissens 
kennenlernen 

4. Vorgegebene Texte auf die in 
ihnen enthaltenen Gewissensin-
halte analysieren 

5. Situationen, die Gewissensent-
scheidungen fordern, darstellen 
und beurteilen 

Inhalte 

SI-R (ev) 
72 

Schlechtes Gewissen - Gutes 
Gewissen 

Ist das Gewissen die Erwartung 
anderer Menschen an mich? 
Ist das Gewissen abhängig von 
dem, was ich für richtig halte? 
Wer lehrt uns, was gut und böse 
ist? 
Familie, Kirche, Schule als Norm-
vermittler. 
Wer vermittelt uns Kriterien für 
gutes und schlechtes Gewissen? 
Gn. 3; Mich. 6, 8; Lk. 10, 27 

Beispiele für zwiespältige Moral : 
Verbot des Brotwegwertens im 
Kleinen 
Vernichtung von Lebensmitteln 
im Großen 
Töten im Krieg - Töten im 
Frieden 
W. Borchert : Zwei Männer spra-
chen miteinander 

Gehorsam oder Ungehorsam 
gegenüber Erwachsenen 
Konflikt zwischen Pflicht und 
Neigung 
Muß man immer die Wahrheit 
sagen? 

19 



Thema: Religiöse Feste 
Lernziele 

1. Das Bedürfnis des Menschen 
zum Feiern erkennen 

2. Die heutige Wochenendproble-
matik erkennen und mit dem Sinn 
des Sonntags vergleichen 

3. Die Bedeutung des Sabbats 
im AT und NT unter sozialem 
und theologischem Aspekt be-
denken 

4. Die Feier des Sonntags in der 
christlichen Gemeinde aus neu-
testamentlichen Texten erkennen 
und begründen 

5. Das Weihnachtsfest in seiner 
religiösen Bedeutung erfassen 

6. Vorwe ihnachtliches und weih-
nachtliches Brauchtum darstellen 
und erklären 

7. Verhaltensweisen aus der Um-
welt des Schülers darstellen und 
reflektieren 

20 

Inhalte 

Gründe : physische und psychi-
sche; 
Befreiung von Zwang, Sehnsucht 
nach Freude, Abwechslung, Ru-
he, Geborgenheit 
Anlässe zum Feiern: Arbeitsruhe, 
Familienfeiern, öffentliche Feste 
(K irmes) 

Der ~onntag als Ruhetag 
Formen des gegenwärtigen Wo-
chenendverhaltens beschreiben. 
(Wandel im laufe der letzten 50 
Jahre) 
Der Protest christlicher Sonder-
gemeinschaften (Zeugen Jeho-
vas, Advent isten) gegen die 
Sonntagsfeier 
Ex. 20, 8 ff ; Deut. 5, 12 ff ; 
Joh. 20, 19-20 f 

Beispiele für die Deutung des 
Sabbatgebotes als gesetzliches 
Werk durch die Pharisäer 
Die Kritik Jesu am Sabbatver-
ständnis seiner Zeit 
(z. B. Mk. 2, 27 f ; 3, 4) 

Ostern als 1. Tag nach dem 
Sabbat (Mk. 16, 1 ff) 

Mt. 1, 18 ff; Lk. 2, 1 ff 

Familienfest -
We iterleben he idnische·r Symbole 
Weihnachtskrippen- und -darstel-
lungen 

We ihr:achtsgeschäft 
Weihnachtsfeiern 



Thema: Das Fremde 
Lernziele 

1. Erkennen, daß die Erfahrung 
des Fremden in unterschiedli-
chen Bereichen gemacht wird 

2. Erkennen, daß das Fremde 
unheimlich sein kann 

3. Erkennen, daß das Fremde 
faszinieren kann 

4. Erkennen, daß das Religiöse 
dem Menschen als das „ganz 
andere" begegnen kann 

Inhalte 

Wer ist uns fremd? 
Was ist uns fremd? 

SI-R (ev) 
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Höhlen, Wd1d, Friedhof, Krank-
heiten, Todesanzeigen u. a. 

Fremde Menschen, 
Fremde Länder, 
Fremde Welten u. a. 

Ex. 3 ; Jes. 6; Apg . 2 
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Thema: Armut und Hunger bei uns und in der Welt 
Lernziele 

1. Die eigene Situation im Span-
nungsfeld „arm-reich" reflektie-
ren 

2. Über die Bedeutung von Be-
sitz und Geld im Leben von 
Menschen nachdenken 

3. Beschreiben und aufzählen, 
wo es arme Länder gibt und an 
Beispielen aufzeigen, wie die 
Menschen dort leben müssen 

4. Gründe für die Entstehung von 
Armut nennen 

22 

Inhalte 

„Was meine Eltern für mich an-
schaffen" (Kleidung, Spielzeug, 
Schulsachen) 
Gegenüberstellung : „Was ein in-
disches (afrikanisches) Kind be-
sitzt" 
Vergleich der Tagesration eines 
indischen und eines deutschen 
Schulkindes 

Warum Geld und Besitz für je-
den Menschen erstrebenswert 
sind und Armut im allgemeinen 
belastet. Das menschliche Leben 
erschöpft sich nicht im Reichtum 
und Besitz (vgl. kirchengeschicht-
liches Beispiel : Franz v. Assisi 
und „Der reiche Jüngling" Mt. 19, 
16 ff; Mt. 6, 19 ff, Lk. 12, 16-21 

Übersicht über die Verteilung von 
Industrienationen und Ländern 
mit gering entwickelter Infra-
struktur 
Globus: Reiche Nordhalbkugel -
arme Südhalbkugel (Indien- Süd-
amerika, Afrika) 
Ursula Wölfel „Die grauen und 
die grünen Felder", R. Anrich-
Verlag 
G. D. Moos „ Hunger" 

Veraltete Anbaumethoden, reli-
giöse Tabus (heilige Kühe), Aus-
beutung (Bert Brecht „Lied vom 
achten Elefanten") , fehlende 
ärztliche Versorgung, fehlende 

· Bildungs- und Ausbildungsmög-
lichkeiten 
Fazit: Teufelskreis der Armut 

1 

• 1 
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Thema: Armut und Hunger bei uns und in der Welt 
(Fortsetzung) 
Lernziele 

5. Möglichkeiten und Motive der 
Entwicklungshilfe kennenlernen 

Inhalte 

Schüler befragen Erwachsene 
über ihre Meinung ' zum Thema 
Entwicklungshilfe; „Gamara und 
sein Maisfeld" (eine Geschichte 
aus Afrika) 
Film „Ein Traktor für Baba 
Thoma". 
Martinslieder 
Begegnung mit einer diakoni-
schen Gestalt der Kirchenge-
schichte, dazu Mt.. 25, 31-40 
Das Gleichnis von den anver-
trauten Gaben (Mt. 25, 14-30) als 
Beispiel für sinnvolle Verwen-
dung der uns zur Verfügung ste-
henden Möglichkeiten 

Thema: Gerecht - Ungerecht 
Lernziele 

1. Anhand von Beispielen erklä-
ren, was unter „gerecht" und 
„ungerecht" verstanden wird 

2. Erkennen, daß Rechtsordnun-
gen für den einzelnen und für 
die Gesellschaft lebensnotwen-
dig sind 

3. Kriterien für gerechtes Han-
deln nach biblischem Verständ-
nis entwi.;keln und formulieren 

Inhalte 

Was kann man sich gefallen las-
sen? 
Soll man widersprechen oder 
still sein? 
Können Menschen überhaupt ge-
recht sein? 

Wandel des Gerechtigkeitsbe-
griffes im Bewußtsein der Gesell-
schaft 
Historische Formen (Faustrecht) 
Gegenwärtige Einstellung 
Gerechtigkeitsfanatismus 
Tolaranz und ihre Grenzen 

Die alttestamentliche Gerechtig-
keit (Auge um Auge, Zahn um 
Zahn, Ex. 21) 
Die Gerechtigkeit Jesu, dazu Lk. 
15, 11 ff; Joh. 8 u. a. 
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Thema:: Evangelisch - Katholisch 
Lernziele 

1. Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede in den Glaubensgrund-
lagen, in Institutionen, in Auffas-
sungen und Verhaltensweisen 
nennen 

2. Probleme des Zusammenle-
bens von Menschen verschiede-
ner Konfessionen in der Umwelt 
des Kindes beschreiben 

3. Heutige Bemühungen zur Zu-
sammenarbeit der Konfessionen 
kennenlernen 

24 

Inhalte 

Gemeinsam: 
Bibel als Glaubensgrundlage 
Glaube an Jesus Christus 
Vaterunser 
Hauptfeste der Christenheit 
Glaubensbekenntnis 
unterschiedlich: 
Marien- und Heiligenverehrung 
Ohrenbeichte 
Kommunion - Konfirmation 
Zölibat - Ehe des ev. Pfarrers 
Namenstag 
Zentralismus - verschiedene 
Landeskirchen 
Katholische Messe - Evangeli-
scher Gottesdienst 
Inneres Bild der Kirchengebäude 

Vorurteile gegen die andere Kon-
fession 
Mischehe 
Religiöse Minderheiten 
(Diaspora) 

Gemeinsame Aktionen evangeli-
scher und katholischer Jugend-
gruppen 
Ökumenische Gottesdienste und 
Trauungen 
Gemeinsame soziale Aufgaben 
Gemeinsamer Religionsunter-
richt? 



• 

SI-R (ev) 
72 

Thema: Menschen des Glaubens 
Lernziele 

1. An Beispielen aufzeigen, wie 
der Glaube das Leben verändern 
kann 

2. An Beispielen darstellen, wie 
Glaube Angst und Zwang über-
winden kann 

3. An Beispielen aufzeigen, daß 
Glaube Zweifel und Irrtum nicht 
ausschließt 

4. Erkennen, wie christlicher 
Glaube verantwortliches Handeln 
bewirkt 

Inhalte 

Franz von Assisi in Verbindung 
mit dem „Reichen Jüngling" 
Martin Luther im Klöster 
Paulus vor Damaskus 

Paul Gerhardt im 30jährigen 
Krieg 
Philipp Nicolai und die Pest in 
Unna HF 72 
(Ev. Tonbildstelle) 

Sinkender Petrus Mt. 14, 22-33 
Bild : Hitda Codex . (zur Sturm-
stillung ; Mt. 14, 22) 

J. H. Wiehern 
Diakonische Arbeit 
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Thema: Mann - Frau - Kind 
Lernziele 

1. Erkennen, welche Aufgaben 
erwachsene Menschen zu leisten 
haben 

2. Wünsche und Hoffnungen der 
Schüler auf ihr künftiges Erwach-
sensein verbalisieren 

3. Sich bewußt machen, daß 
Jungen und Mädchen einander 
häufig ablehnen und mit Vorur-
teilen begegnen 

4. Verschiedene Lebensformen 
als Mann oder als Frau mit Vor-
und Nachteilen beschreiben kön-
nen 

5. Erkennen, daß Rollen-vertei-
lung und Familienstruktur ver-
änderbar sind 

6. Erkennen, daß partnerschaft-
licher Umgang am ehesten dem 
Liebesgebot gerecht wird 

7. Wissen, warum Mann und Frau 
heiraten 

8. Voraussetzungen für eine Ehe 
nennen 

9. Die wichtigsten körperlichen 
und seelischen Bedürfnisse nen-
nen, die ein neugeborenes Kind 
zu seiner Entwicklung braucht 

26 

inhaite 

Die Aufgaben des Mannes 
Aufgabenbereiche der Frau 

Ich werde später ein Mann 
eine Frau 

Jungen und Mädchen verhalten 
sich unterschiedlich (biologische · 
und soziale Gründe) 

Männer und Frauen leben ver-
schiedene Rollen , und jeder hat 
eigene Rollenkonflikte 
Die Benachteiligung der Frau in 
der heutigen Gesellschaft 

Großfamilie, Wohngemeinschaf-
ten 

Die Geschlechter sind verschie-
den, aber gleichwertig 
Lösungen von Konflikten aus 
biblischer Sicht (Mt. 22, 33-40) 

Gegenseitige Ergänzung im so-
zialen, seelischen und körper-
lichen Bereich 

Alter, Einwilligung der Eltern, 
Verlobung, Aufgebot, Standes-
amt, kirchliche Trauung, Hochzeit 

Eltern haben Verantwortung für 
das Kind 
Geborgenheit des Kindes 
Heimkinder 

11 
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Thema: Das Gebet 
Lernziele 

1. Bekannte Gebete nennen und 
ordnen 

2. Erkennen, daß das Gebet Aus-
druck der Hinwendung zum 
Transzendenten in allen Religio-
nen ist 

3. Erfassen von Sinn und Wesen 
des Gebetes im christlichen 
Glauben 

4. Erkennen, warum Beten in 
unserer Zeit entweder vielfach 
sinnentleert geschieht oder von 
vielen für sinnlos gehalten wird 

Inhalte 
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Gebete zum Tageslauf, zu be-
sonderen Festen; 
Bitt- und Dankgebete, Lobpreis 
Gottes, Psalmen 

Gebet als Beschwörung (Animis-
mus, magisches Verständnis) -
Gebetsmühlen, Gebetsformeln, 
Ritualisierung, Projektion von 
Wünschen 

Gebet als Ausdruck des Ver-
trauens zu Gott (z. B. 'Vater 
unser'; das Gebet Jesu in Geth-
semane; Bonhoeffer: 'Von guten 
Mächten wunderbar geborgen' -

Das Lebensgefühl des heutigen 
Menschen zwischen Selbstver-
trauen und Ratlosigkeit 
Typische Aussagen aus einem 
optimistischen Atheismus, z. B. 
Gagarin, bzw. Lebensangst des 
modernen Menschen 
Hat das Schul- (Tisch-)-Gebet ei-
nen Sinn? 
lehrt Not wirklich beten? 
„Hilf dir selbst- so hilft dir Gott" 
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7.18. Schuljahr - Themenübersicht 

Streit um die Wunder . 
Der Einzelne und die Gruppe 
Gesetze - Gebote - Ordnungen 
Die Evangelien in ihrer Zeit 
Die Predigt der Apostel 
Die Verkündigung Jesu 
Hexen - Ketzer - Heilige 
Streben nach Glück 
Autoritätskonflikte 
Alle Jahre wieder 
Leid im menschlichen Leben 
Jesus - Gottes Sohn 
Wie Kriege entstehen 
Symbole: Wert und Wirkung 
Engagement und Leiden für den Frieden - Jeremia . 
Der Mann im Fisch - Wahrheit oder Legende? 
Partnerschaft und Treue . . . 
Tod und Auferstehung 
Was man vom Pfarrer erwartet 

Der Mensch und sein Gewissen 
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Thema: Streit um die Wunder 

Lernziele Inhalte 
--------------....-------------·----
1. Assoziationen verbalisieren, 
die sich mit dem Wort Wunder 
einstellen 

2. Unterschiede zwischen anti-
kem und modernem Weltbild be-
schreiben 

3. Neutestamentliche Wunder-
erzählungen interpretieren kön-
nen 

4. Literarische Formen in den 
Evangelien bestimmen (z. B. Le-
gende u. a.) 

5. Wunder als bild- und gleich-
nishafte Ausdrucksweise begrei-
fen 

Wunder in der Erfahrungswelt 
der Schüler: 
Wunder der Technik: der Natur. 
der Liebe. Freundschatt 

Schlagertexte, Illustrierte, Dich-
tung 

Ist in unserer Welt Platz für 
Wunder? 
Kausalitätsprinzip 
Antikes Weltb i ld: Natur - Über-
natur 
Götter greifen von außen in den 
Ablauf der Natur ein : 
Mirakel 
Antike außerbiblische Wunder-
erzählungen 

Einzeltexte und Evangelium 
Tradition und Redaktion 
Predigten, keine historischen Be-
richte von Jesus 
Verkündigung der nachösterli-
chen Gemeinde 

Zusammeristellung von den Schü-
lern beKannten Wundererzählun-
gen aus dem NT 

Synoptischer Vergleich. Vergleich 
mit außerbiblischen Texten, 
z. B. Sturmstillung (Mk. 4; Mt. 8) 
Krankheit = Unreinheit und 
Ausschluß aus dem Gottesbund 
Wunder kein Beweis für Jesu 
Gottessohnschaft 
Totenerweckungen (AT - NT). 
Krankenheilungen 
Auslegung einer Wundererzäh-
lung durch eine moderne Pre-
digt (in Auswahl) 
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Thema: Streit um die Wunder (Fortsetzung) 
Lernziele 

6. Wunder als Kategorie eigener 
Welt- und Lebensdeutung ver-
stehen 

30 

Inhalte 

Ist das Wunder des Glaubens 
liebstes Kind? 
Schicksal, Zufall, Glück oder 
Führung im Leben eines Men-
schen 
Beispiele aus Gegenwart und 
Vergangenheit 
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Thema: Der Einzelne und die Gruppe 
Lernziele 

1. Die Zugehörigkeit und Stellung 
des Einzelnen in Gruppen be-
schreiben können 

2. Kriterien für Verhalten inner-
halb von Gruppen nennen und 
reflektieren 

3. Konfliktsituationen in Gruppen 
analysieren und Lösungsmöglich-
keiten finden 

4. Abhängigkeit von individuellen 
und gruppenspezifischen Normen 
aufzeigen 
Gruppengebundenheit und Di-
stanzierung 

5. Eigenes Verhalten und Wert-
vorstellungen reflektrieren 

Inhalte 

Ergebnisse der Gruppendynamik 
Analyse von Gruppenverhalten 
Soziogramm 
Führungsrollen 
Rivalitäten 
Rangordnungen 
Gruppennormen usw. 
Außenseiter 

Gruppierungen, in denen der 
Schüler lebt: 
Kleingruppen 
Spielgruppen 
Klasse 
Vereine 
Team 
Fanclub 

Gruppierungen, die der Schüler 
kennt : 
Verbände 
Vereine 
Soziale Gruppen 
Gruppennormen und Gruppenin-
teressen 
„Das tut man nicht" 
Normen stabilisieren die Gruppe 
Mechanik der Normenkonformi-
tät 
Normen und Erziehung 
Verinnerlichung von Normen 
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Them·a: Gesetze - Gebote - Ordnungen 
Lernziele 

1. Fähigkeit, überlieferte Normen 
der Gesellschaft zu reflektieren 

2. Verschiedene Normensysteme 
aufzeigen und auf ihre Funktio-
nen befragen 

3. Die historische Bedingtheit 
von Normensystemen an Bei-
spielen darstellen 

4. Normensysteme analysieren 
und mit Hilfe der entwickelten 
Kriterien befragen 

32 

Inhalte 

Schulordnungen, Hausordnun-
gen, Verkehrsordnung, 10 Gebo-
te, „Goldene Regel", Strafgesetz-
buch usw. 

Historische Gesetze, Drakon, 
Hammurabi, 10 Gebote - kasu-
istisches Recht 

Verschiedene Kriteriensysteme 
befragen, z. B. 
„Gut ist, was dem Volke nützt" , 
„Die Partei hat immer recht ", 
„Jeder ist sich selbst der Näch-
ste" 
Kants Imperativ. 
Ordnungen sind für den Men-
schen da (Mk. 2, 27 usw.) 

z. B. Lagerordnung (KZ), Schul-
ordnungen, Betriebsvorschriften 
aus dem Bereich der Wirtschaft, 
Besatzungsrecht, Kriegsrecht. 
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Thema: Die Evangelien in ihrer Zeit 
Lernziele 

1. Texte der neutestamentlichen 
Tradition zeitlich, geographisch 
und sozio-kulturell einordnen 
können 

2. Literarische Formen der neu-
testamentlichen Tradition nen-
nen , Be ispiele dieser Formen 
analysieren und Ansatzpunkte 
einer Interpretation benennen 
können 

3. Die Entstehung und literarische 
Abhängigkeit von Texten der 
neutestamentlichen Tradition 
kennen 

4. Die Autoren b iblischer Texte 
und die Ansätze ih rer Theologie 
kennen 

Inhalte 

Politische Situation in Palästina 
Christentum im Mittelmeerraum 

Die Evangelisten Markus (um 70) 
Matthäus (um 80) 
Lukas (um 90) 
ihre Evangelien und deren lite-
rarische Abhängigkeiten (Zwei-
quellentheorie) 

Synoptischer Vergleich in Einzel-
stücken z. B. Gleichnis vom 
Senfkorn 

Lektüre : Mk. in Auswahl 
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Thema: Die Predigt der Apostel 
Lernziele 

1. Texte der neutestamentlichen 
Tradition zeitlich, geographisch 
und sozio-kulturell einordnen 
können 

2. Literarische Formen der neu-
testamentlichen Tradition nen-
nen, Beispiele dieser Formen 
analysieren und Ansatzpunkte 
einer Interpretation benennen 
können 

3. Die Entstehung und literari-
sche Abhängigke it von Texten 
der neutestamentlichen Tradition 
kennen 

4. Die Autoren biblischer Texte 
und die Ansätze ihrer Theologie 
kennen 

34 

Inhalte 

Die Apostelzeit (30-70 n. Chr.) 
Die Welt des Mittelmeeres zur 
Zeit der Apostel , Ausbreitung der 
christlichen Gemeinden 

Die literarischen Formen der 
Apostelzeit 
1. Predigten der „ Apostel" 
Predigten über Jesu Worte 
Es sen mit Zöllnern und Sündern 
Mk. 2, 15-17 
Ährenraufen am Sabbat 
Mk. 2, 23+27 
Predigten über den Glauben an 
Jesus 
Fischzug Mk. 1, Lk. 5, 1-11 
Seesturm Mt. 18, 23-27 

2. Erste Sammlungen der Ge-
meinden 
Gleichnissammlungen usw. 
Wortsammlung (Logienquelle) 

3. Die Predigt von Ostern 
Pass ionsgeschichte 
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Thema: Die Verkündigung Jesu 
Lernziele 

1. Texte der NT-Tradition zeitlich , 
geographisch und soziokulturell 
einordnen 

2. Literarische Formen der NT-
Tradition nennen, Beispiele die-
ser Formen analysieren und An-
satzpunkte einer Interpretation 
benennen 

3. Die Entstehung und literarische 
Abhängigkeit von Texten der NT-
Tradition kennen 

Inhalte 

Die Jesuszeit 
Palästina zur Zeit Jesu 
Die Außenseiter det jüdischen 
Gesellschaft als Hörer Jesu 
Jüdische Apokalyptik und Fröm-
migkeit 

Die ältesten literarischen Formen 
des NT : Einzelworte Jesu 
z. B. Ich bin gekommen, die 
Sünder zu rufen und nicht die 
Gerechten Mk. 2, 17 
Der Sabbat ist für den Menschen 
Ich aber sage euch (Mk. 2, 27) 
Formen der Bildrede 
Beispielgeschichten 
Reicher Kornbauer Lk. 12 
Barmherziger Samariter Lk. 10 
Gleichnis : Senfkorn Mk. 4, 30-32 
Schatz im Acker Mt. 13 
Allegorie : Arbeiter im Weinberg 
Königliches Hochzeitsmahl 
Mt. 22 ff 

Jesus . Pred igt vom Beg inn der 
Herrschaft Gottes 
Antwort an die Jünger des Jo-
hannes 
Gleichnisse 
Seligpreisungen 
Kontrast: Die Erwartungen seiner 
Zuhörer 
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Thema: Hexen Ketzer - Heilige 
Lernziele 

1. Den Begriff „ Ketzer" erklären 
können 

2. Gründe nennen, die zur Ve.r-
ketzerung einer religiösen Über-
zeugung führen 

3. Die Relativität des Begriffs 
Ketzer erkennen 

4. Den Ketzer als Außenseiter 
und oftmals Einsamen begreifen 

5. Den Zusammenhang zwischen 
Macht, Religion und Verketzerung 
darstellen 

6. Das Problem der Verketzerung 
in der Gegenwart erkennen 
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Inhalte 

Die Katharer - die Reinen (erste 
Strömungen im Christentum) 
Die heutige Bedeutung des Wor-
tes „Ketzer" als Abtrünnige 

z. B. Johannes Hus: Aufruhr ge-
gen Priestermacht. 
Glaube gegen verfestigte Tradi-
tionen (z. B. Jesus, ein Ketzer 
in seiner Zeit?) 
Jesu:; und der jüdische Ritus, vgl. 
Dostojewski: „ Die Brüder Kara-
masow", „Der Großinquisitor", 
Berufung auf die Quellen: 
Martin Luther 
Berufung auf den Geist: 
Thomas Münzer 

Martin Luther in heutiger katho-
lischer Sicht 
Jungfrau voo Orleans 

Die Einsamkeit des Propheten 
Jeremia und seine spätere Reha-
bilitation; vgl. auch den einsamen 
Kampf des Mönches Gottschalk 
gegen die Kirche im 9. Jh „ Galilei 

Die Inquisition: Konrad v. Mar-
burg (vgl. auch die spanische In-
quisition bei Friedrich v. Schiller 
(Don Carlos) 
Die Hexenverfolgung bis ins 19. 
Jh. (vgl. „ Der Hexenhammer" als 
Beispiel einer fehlgeleiteten 
Sexualität). 

Soll man Überzeugungen mit 
Gewalt durchsetzen? 
Die Verketzerung der anderen 
Konfessionen als ein erledigtes 
Problem? 
Hat die Mehrheit immer recht? 
Kann man im Rückblick auf .die 
Geschichte etwas lernen? 
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Thema: Streben nach Glück 
Lernziele 

1. Vorstellungen von Glück auf-
zeigen 

Z: Erfassen, daß es unterschied-
liche Begriffe von Glück gibt 

3. Erkennen, daß Glückvorstel-
lungen Normen unterl iegen 

4. Feststellen, daß das Streben 
nach Glück mit der Frage nach 
dem Sinn des Lebens ver l.. un-
den ist 

Inhalte 

Entwickeln möglicher Vorstellun-
gen vom Glück durch Umfrage 
unter den Schülern, · 
in deren Bekanntenkreis 

Aufstellen verschiedener Krite-
rien für die Auffassung vom 
Glück, z. B. Ist das Glück ein 
Geschenk, oder kann man es er-
werben? (Glücksvermittler: 
z. B. Rauschgift) 
Glück als Platzhalter all unserer 
Wünsche und Sehnsüchte 
Glück ist das Z iel der Selbstver-
wirklichung des Einzelnen 

Glück und Gesellschaft. 
Grenze des eigenen Glückwillens 
ist der Glückanspruch des ande-
ren (Konfliktsituationen) 
Möglichkeiten und Grenzen 
glücklich zu sein und glückl ich 
zu machen 
Sprichwörter, Redensarten, Mär-
chen , Schlager 

Interpretation literarischer Bei-
spiele 
Giück in der Selbstbescheidung 
Glück in der Verpflichtung für 
andere 
Jesus als Mensch für andere 
Hinweis auf den Zusammenhang 
mit Leid , Verzicht · 
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Thema: Autoritätskonflikte 
Lernziele 

1. Autoritätsansprüche der eige-
nen Umwelt nennen und be-
schreiben 

2. Aufzeigen, wie Autorität Men-
schen stabilisiert und mobilisiert 

3. Kriterien zur Beurteilung von 
Autoritätsansprüchen entwickeln 

4. Autoritätsansprüche analysie-
ren und mit Hilfe der entwickel-
ten Kriterien befragen 

38 

Inhalte 

Autoritätsansprüche, die dem 
Schüler begegnen, z. B. Eltern, 
Lehrer, Pfarrer, Polizei, Gruppen, 
Staat 

Autoritätsformen : 
Sachkompetenz 
Amtsautorität 
Wissenschaftsgläubigkeit 
Gehäufte Autorität usw. 

Relig ion und Autorität: 
Religiös begründete Autorität 
Autorität heil iger Schriften 
heilige Gesetze 
Autorität der Überlieferung 

Gehorsamsforderungen, die den 
Schülern begegnen 
Befragung von Eltern, Schule, 
Betrieb usw. 
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Thema: Alle Jahre wieder . .. 

Lernziele 

1. Eine repräsentat ive Erschei-
nungsform von Weihnachten 
analysieren 

2. Weihnachten als wirtschaftl i-
chen Faktor beurteilen 

3. Weihnachten als gesellschaft-
lichen Faktor beurteilen 

4. Möglichkeiten einer veränder-
ten Gestaltung von Weihnachten 
als Teil einer veränderten Ge-
sellschaft reflekt ieren 

5. Vorschläge für ein neues 
Weihnachten reflektieren 

Inhalte 

Gesteuerte Wünsche 
Der manipulierte Käufer 
(Werbeplakate zu Weihnachten 
aus Illustrierten) 

Auswirkungen der Reklame auf 
Weihnachten in der Familie 
(Karrikatur : z. B. 1. Steiger : 
Kampagne christl. Weihnacht, 
Statistik) 

Konsequenzen : 
Weihnachten abschaffen oder 
verändern? 
Weihnachten - Protest gegen 
Konsum und Engagement im ge-
sellschaftlichen Bereich 
Weihnachten - Dasein für ande-
re im familiärE::n Bereich 

„Weihnacht, Weihnacht über al-
les " (Polit isches Nachtgebet 
Köln, Kreuz-Verlag , Stuttgart) 
„ Es begab sich aber " v. A. Juhre 
aus .„Thema Weihnachten" , Ju-
genddienstverlag, Wuppertal 
„Weihnachten " (Materialhefte der 
Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau) 
Mk. 2 ; Lk. 1 (Magnificat); 
Lk. 7 ; Joh. 8 
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Thema: Leid im menschlichen Leben 
Lernziele 

1. Leidenssituationen im Erfah-
rungsbereich des Schülers be-
schreiben können 

2. Zwischen von Menschen ver-
ursachtem und nicht von Men-
schen verursachtem Leid unter-
scheiden können 

3. Situationen des verschuldeten · 
oder unverschuldeten Leidens in 
der Bibel aufsuchen können 

4. Deutungen aus der christlichen 
Tradition zum Thema Leid ken-
nen 
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Inhalte 

Leid, das über Menschen herein-
bricht: Naturkatastrophen, 
Krankheit, Krieg, Hoffnungslosig-
keit, Einsamkeit, Liebeskummer 

Schülererfahrungen, z. B. Unver-
standensein, Eifersucht, Identi-
tätskrise; Todesanzeigen, Zei-
tungsmeldungen ; Unglücksfälle; 
Bericht aus einem Krankenhaus. 
Zur Auswahl: Jesus und das Leid : 
(Krankenheilungen, Tod) 
Der Jüngling zu Nain (Lazarus) 
(Mk. 10, 17 ff) 
Bergpredigt (Seligpreisungen: 
„die da Leid tragen" 
und „die um der Gerechtigkeit 
willen verfolgt werden") 
Passionsgeschichte : Der ausge-
lieferte Mensch - Ps. 22 (vgl. 
Borchert : „ Draußen vor der Tür") 

Paulus und das Leid: 
Phil. 4, 10-14; Phil. 1, 12 ff bes. 
19-26; 2. Kor. 4, 11; Röm. 8, 17 
Jeremia 37 u. 38 (Verhaftung und 
Gefangenschaft) 
Jer. 20 (Mißhandlungen des Je-
remia) Jer. 12, 1 ff und die Kon-
fessionen des Jeremia (Der Ha-
der mit Gott) 
„Herr Gott, du bist unsere Zu-
flucht " (Ps. 90) 
Arnos 4 u. 5 (Protest gegen so-
ziale Ungerechtigkeit) 
Evtl. Exkurs: 
Leidbewältigung in der Kirchen-
geschichte: 
Christenverfolgung (Das Drängen 
zum Martyrium) 
Die Weltflucht der Bettelmönche 
Franz von Assisi , Dominikus 
Die verschiedenen Darstellungen. 
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72 

Thema: Leid im menschlichen Leben (Fortsetzung) 
Lernziele 

4.2 Gegenwärtige Versuche zur 
Bewältigung von Le id in unserer 
Gesellschaft aufzeigen 

Inhalte 

der Passion Christ i in der Gotik 
gegenüber der Romanik : Die 
Identifikation des · mittelalterli-
chen Menschen mit dem Leid 
Christi z. B. lsenheimer Altar 
„ Der Schmerzensmann " 

Karl Marx : Religion als 
Op ium des Volkes in der Frage 
des Leidens? 
Dietr ich Bonhoeffer : „Widerstand 
und Ergebung " - die Frage der 
Ambivalenz des Leidens. 
Wie Menschen sich dem Leid 
gegenüber verhalten: 
a) durch Verdrängung aus dem 
Lebenskreis (vgl. A. Huxley: 
Wunderbare neue Welt) 
b) Deutungen des Leidens 
(im Tod : Körper leidet - Seele 
ist frei) 
Leid und Verzicht 
Le id .als Prüfung 
Le id als Strafe 
Leid als Opfer (z. B. für das 
„Vaierland " ) 
Lei d als ve rdienstvolles Werk 
Leid als Selbstrechtfertigung des 
Menschen 
Leid als Zeichen der Gnade (vgl. 
H. Gollwitzer u. a. „ Du hast mich 
heimgesucht bei Nacht " ) 
c) Die Flucht aus der Wirklich-
keit (Rausch, Hasch , Alkohol ; 
Ablenkung ; Selbstmord als Flucht 
aus dem Leben) 
d) Leid im Diesseits - Ausgleich 
im Jenseits 
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Thema: Jesus - Sohn Gottes 
Lernziele 

1. Unterschiedliche Namen als 
Qualifikation für eine bekannte 
Person nennen 

2. Namen und Bezeichnungen 
Jesu nennen und die Vorstellun-
gen erkennen, die sich mit die-
sen Namen und Beziehungen 
verbinden 

3. Erkennen, daß die unterschied-
liche Qualität der Namen und 
Bezeichnungen auf unterschied-
lichen Erfahrungen mit Jesus 
beruht 

4. Erkennen, weshalb Menschen 
aufgrund ihrer Erfahrungen Je-
sus „Sohn Gottes" nannten 
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Inhalte 

Ein Mensch kann viele Namen 
llaben, positive und negative 
z. B. ein gegenwärtiger Politiker: 
Retter des Vaterlandes - Aus-
verkäufer der nationalen Inter-
essen - Erfüllungspolitiker -
Großer Europäer - Separatist 
u. a. 

Meinungen über Jesus 
z. B.: „Herr" 
„Er ist Gottes Sohn " 
„Supermann" 
„Superfigur" 
„Traumvorstellung" 
„Edler Mensch " 

Jesus hat viele Namen 
z. B.: Mt. 16, 13-16 - TäuferJo-
hannes, Elia, Jeremia, Prophet 
Mk. 2, 6 + 7 - Gotteslästerer 
Lk. 7, 34 - Menschensohn, 
Vielfraß, Säufer, Kumpan 
Lk. 2, 10+11 - Retter 
Christus, Herr 
Mk. 3, 20+21 - Verrückter 
Mt. 27, 62+63 - Schwindler 
Joh. 10, 12 - Guter Hirt 
Mk. 3, 22 - Teufel 
Mt. 23, 8 - Lehrer 
Vgl. : NT 68 oder Gute Nachricht 
für Sie 

Warum Menschen Jesus „Sohn 
Gottes" nannten 
z. B. : Mk. 2, 13-17 - Jesus und 
Levi 
Mk. 2, 23-28 - Ähren ausraufen 
am Sabbat 
Lk. 7, 36-50 - Die große Sün-
derin 
Lk. 15 - Verlorene Tochter 
Verlorerier Sohn 
Joh. 8 - Die Ehebrecherin 
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Thema: Jesus - Sohn Gottes (Fortsetzung) 
Lernziele 

5. Die Ursprünge des Würde-
namens „Sohn Gottes " aufzeigen 

6. Gegenwärtige Versuche der 
Neubenennung Jesu beurteilen 

Inhalte 

Jesus - Sohn Gottes? 
Die Gesch ichte eines Namens 
Gottes Sohn im jüdischen Ver-
ständn is (2. Mose 4, 22+ 23; 
2. Samuel 7, 13+ 14; Psalm 2, 7) 
Gottes Sohn im hellenistischen 
Verständnis 
Der Gottessohn im Neuen 
Testament (Mk. 1, 9-11 ; Lk. 1, 
30+31 , 34 + 35) 
(Auszüge aus W. Marxens: Der 
Streit um die Bibel) 

E. Kästner : Dem Revolutionär 
Jesus zum Geburtstag 
D. Sölle : Credo 
D. Trautwein : Modelle und Ent-
würfe 

43 



Thema: Wie Kriege entstehen 
Lernziele 

1. Kriegerische Konflikte der 
Gegenwart beschreiben und de-
ren Gründe nennen können 

2. Durchschauen, w ie die psycho-
log ischen Voraussetzungen für 
die Entfesselung von Kriegen ge-
schaffen werden 

3. Einsehen, daß Kriege nicht 
naturnotwendige, unausweichli-
che Ereignisse sind 

4. Erkennen, weshalb die Kir-
chen zeitwe ilig ihren Auftrag, 
Frieden zu schaffen , versäumten 

5. Erkennen, daß Krieg als Mittel 
der Politik menschenunwürdig ist 
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Inhalte 

Tagesmeldungen, Zeitungsbe-
richte, Rundfunk, Kommentare 

Beschwörung der Vo lksgemein-
schaft, Kampfgemeinschaft, „ Hei-
lige Sache ", Natio nale Ehre, Ver-
ungl impfung und Verteufelung 
des Gegners 
Lügenpropaganda (z. B. Unter-
mensch ; Gelbe Gefahr ; revan-
chist ische Bundesrepublik ; Erz-
feind) 
Steuerung der individuellen Ag-
gressionen auf den „Volksfeind " 

Meinungsbefragung von Erwach-
senen (z. B. „ Kriege hat es 
schon immer gegeben " ... ) 
Beispiel: 2. Wel tkrieg vom Mün-
chener Abkommen bis zum Ein-
marsch in Polen im Sept. 1939 
(in groben Umrissen) 

„ Heiliger Krieg "; Kreuzzüge ; 
Segnungen der Waffen ; 
Koppelschloß (Gott mit uns) ; 
Kriegspred igten aus dem 
1. Weltkrieg 
Thron und Altar 

vg l. Mt. 5, 5, 9, 38 ff . Bergpre-
digt, Seligpreisungen (bes. : Se-
lig sind die Friedfertigen .. . ) 
Feindesliebe 
Streit 
Auseinandersetzungen 

. Gewaltanwendung ohne 'Krieg 
(passiver Widerstand) 
Streik 
Protestmarsch (z. B. Lebensbild 
Martin Niemöllers „Kämpfer fü r 
den Frieden " nach 1945 u. a.) . 
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Thema: Symbole Wert und Wirkung 

Lernziele 

1. Signale und Zeichen nennen 
und ihre Funktionen erklären 
können 

2. Ordnungskategorien für Sym-
bole und Zeichen finden 

3. Bedeutungswandel eines Zei-
chens aufzeigen und kritisch be-
urteilen 

4. Die psycholog ische Funktion 
von Zeichen bei Einzelnen und 
Gruppen durchschauen 

5. Zeichen als Symbole für Macht 
und Herrschaft entdecken 

6. Die Vorste llungen erarbeiten, 
die mit der Sinngebung christli-
cher Symbole und Ze ichen ver-
bunden werden 

Inhalte 

Aufzählen von bekannten Zei-
chen im Straßenverkehr 
in der Werbung 
Wappen , Fahnen, Symbole 

Ordnen der Zeichen nach 
rien: Regelzeichen als 

Krite-
Über-

mittler einer Kurznachricht 
Marken- und Gütezeichen 
Gruppen- und Vereinszeichen 
nationale Embleme 
religiöse Symbole 

Geschichte eines Zeichens, z. B. 
Davidstern , Hakenkreuz, Hammer 
und Sichel , Olymp iaringe 

Emotionale und stabilisierende 
Wirkung: Fahnen und Standarten 
Identifikation: Abzeichen 
(signalisiert Selbstwert, dient zur 
Selbstbestätigung) 

Tierzeichen (Löwe und Adler 
usw.) in Droh- und Schutzfunk-
t ion · 

Zur Auswahl: 
Befrachten der verschiedenen 
Formen des Kreuzes (Kruzifixus) 
Das Christogramm und die 
eschatologischen Buchstaben 
alpha und omega (Offb. 1, 8; 21 , 
6; 22, 13) 
Das Trinitätszeichen und die 
kosmischen Zeichen , z. B. Kreis 
(Eph. 21, Gai. 1, 8) 
Glor iole (Off. 5) Rosette, Penta-
gramm , Hexagramm (4. Mos. 24, 
17) 
Okto gramm 
Die heil igen Personen und ihre 
Attribute: Maria , Apostel (Hes. 1, 
5 ff) 
Märtyrer usw. 

45 



Them.a: Symbole - Wert und Wirkung · 
(Fortsetzung) 
Lernziele 
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Inhalte 

Die Bedeutung von Tieren und 
Pflanzen, z. B. Ochs und Esel bei 
der Krippe (Jes . 1) Fisch (Joh. 
21 , 13; Lk. 24, 42 ; Off. 1, 18) 
Hahn (Mt. 26, 34) Lamm (Jes. 53, 
7) Taube (Joh . 1, 32) Baum (Ps. 
1) Lilie (Jes. 35, 1) Rose, Wein-
stock (Joh. 15, 1 ; 4. Mos. 13, 24) 

Sinn der Zuordnung bestimmter 
Farben zu einzelnen Personen 
und Geschehnissen, z. B. 
weiß - Wahrheit 
purpur - Schöpfer · 
violett - Passion 
gelb - Heiliger Geist 
Symbole im Kirchenjahr 
Die christliche Bedeutung einiger 
Gegenstände · im Vergleich mit 
deren weltlicher Deutung, z. B. 
Kranz und Krone (1. Kor. 9, 24 
ff. Off. 12, 3; 2, 10) 
Stab und Schwert (Off. 2 ; 2. Mos. 
4, 20) 
Lampe und Leuchter (Off. 1, 12 
u. 20) 
Schlüssel (Mt. 16, 19) 
Schiff (Mt. 8, 23 ; 14, 32) 
Die sog. heil igen Zahlen : 
1 - Gott 
2 - AT und NT 
3 - Trinität 
4 - Welt 
7 - 1. Mos. 2, 2; Off. 21 , 20 
8 - Gottessiege l 
10 - Gebote 
12 - Stämme Israels, Apostel 
40 - Das Unbeg renzte, X 
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Thema: Engagement und Leiden für den Frieden -
Jeremia 
Lernziele 

1. Den historischen Hintergrund 
für Jeremi as Wirksamkeit kehnen 

2. Die alttestamentliche Prophe-
tie in ihrer konkreten Zeitbezo-
genheit verstehen 

3. Theolog ische Motive für Jere-
mias Wirksamkeit begreifen 

4. Gründe für die Verfo lgung und 
Einsamkeit des Propheten nen-
nen können 

Inhalte 

Kurze Orientierung iiber die be-
sonderen politisch-geographi-
schen Verhältn isse (Jer. 1; 1-3 
und 11-19) - auch 2. Kön. 22-
25 in Auswahl - Kartenskizze 
zeichnen - Jer. 39 (Jerusalem 
zerstört und Zedekia geblendet) 
Jer. 43, 1-13 (Auszug aus Ägyp-
ten) 
Jer. 44 (bes. Vers 26-30) 
(auch die Geflohenen werden 
untergehen) 

(Jerem ias Predigt von Gottes 
Bund und der Reulosigkeit sei-
nes Volkes) 
Texte zur Auswahl : 
An das Volk : Jer. 1; 13-19 
(Begründg. Jer. 9; 1-5) 
Innere Verhältnisse: Jer. 5· 14 
und 20-31 
An den König: Jer. 22; 13-19 
oder" Jer. 27 ; 12-17 
An die anderen Propheten: 
Jer. 28 oder Jer. 23, 9 ff. 
Gegen die Untreue : Jer. 7, 1-20 
und Erzählform in Jer. 26, 1-24 
Brief an die Exulanten: 
Jer. 29, 1-23 
Vom Neuen Bund : Jer. 31 , 31-34 

Der Prophet wird um seines be-
sonderen Rufens um Friedfertig-
keit verfolgt: 
Texte zur Auswahl : 
Jer. 37 (Jeremia im Gefängnis 
und heimlich bei Zedekia) 
Jer. 38 (Jeremia in der Grube 
und Errettung durch einen Moh-
ren) 
Jer. 19, 1 - Jer. 20, 6 (Ver-
wüstung Jerusalems durch Zer-
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Thema: Engagement und Leiden für den Frieden -
Jeremia (Fortsetzung) 
Lernziele 

5. Literarische Formen im Jere-
miabuch entdecken 

6. Das Wachsen prophetischer 
Überlieferung im AT verstehen 
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Inhalte 

brechen eines irdenen Kruges 
dargestellt) 
Jer. 26, 1 - 24 (Jeremia verhaf-
tet und vor dem Tribunal der 
Fürsten) 
Jer. 8, 18 - Jer. 9, 11 (vgl. Matth. 
26, 36-46 Jesus in Gethsemane) 
Konfessionen (zur Auswahl): 
Jer. 20, 7-18 (vgl. Mt. 27, 
Vers 46) 
Jer. 15, 10 und 15-21 
Jer. 18, 18 bis 23 (vgl. aber Lk . 
23, 34) 

Beispielgeschichte (Vorschlag): · 
Jer. 11, 1-13 = Botenformel und 
Botensprµch 
Jer. 36 (Baruch vor Jojakim -
die Buchrolle wird verbrannt) 
Jeremia steht in der Propheten-
tradition des alten Gottesrechts 
und enthüllt Schuld von Men-
sghen: 
Beispielgeschichte (Vorschlag): 
Jer. 34, 8-22 
(Strafankündigung wegen Über-
tretung des Freijahres) 
Jer. 1, 4-10 
(evtl. Vergleiche mit Jes. 6, 2. 
Mose 3, Luk. 5, 1-11 , Mt. 28, 
18-20) 
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Thema: Der Mann im Fisch - Wahrheit oder 
Legende? 
Lernziele 

Oberziel : Das Buch Jona als 
Beisp iel alttestamentlicher Dich-
tung verstehen 

1. Literarische Überhöhungen 
von Historie im Jonabuch ent-
decken 

2. Die Symbolgespräche der 
Jona-Dichtung interpretieren 
können 

3. Theologische Intentionen auf-
suchen und transferieren können 

Inhalte 

Jona 1 bis Jona 4 

Vergleiche: 
Das historische Ninive und das 
Ninive des Jonabuches 
Der historische Jona (2. Kön. 14, 
25) und der Jona des Jonabu-
ches 

Verschlingungsmythen : Uwe 
Steffen „ Der Mythos von Tod 
und Auferstehung" , Vandenhoek 
& Ruprecht Verlag, Göttingen 

Jona 2, 1-11 
Dazu Bruno Hampe „Das mit 
dem Mais", Hirschgraben, Ffm 
Bilder von aktuellen Kriegs-
schauplätzen, 
von hungerenden Menschen , 
von einem Hotelbrand, 
Gesicht eines einsamen Men-
schen 
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Thema: Partnerschaft und Treue 
Lernziele 

1. Gründe für Partnerschaften 
zwischen Jungen und Mädchen 
nennen und beurteilen 

2. Möglichkeiten der Gestaltung 
von Partnerschaften beschreiben 
und beurteilen 

3. Erkennen, daß Partnerschaft 
eine Herausforderung an die ei-
gene Person bedeutet 

4. Daraus resultierende mögliche 
Konflikte beschreiben und deren 
Konsequenzen für die Partner-
schaft darstellen können. 

Treue als ständige Bereitschaft, 
für den anderen da zu sein, ent-
decken. 

Treue als verantwortliches Ver-
halten erkennen, das den ande-
ren nicht fallenläßt. 
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Inhalte 

Partnervorstellungen: 
Aussehen 
Fähigkeiten 
Interessen 
Besondere Erwartungen 

Überwindung von Isolation 
Ermutigung 
Entwicklung von Zielvorstellungen 
Ve ,stärkung 
Identitätsfindung 
Gemeinsamer Glaube 
Entwicklung von Phantasie 
Korrektur von Verhaltensweisen 
Verständnis finden 
Geborgenheit 

Zwangsläufige Begrenzungen 
Erwartlingshaltungen 
Konti i ktlösu ngen 
Respekt vor dem anderen 
Abbau von Egoismus 

Treue a·1s Qualif ikat ion der Part-
nerschaft 
Treue gibt der Partnerschaft ih-
ren Wert 
Treue hält Partnerschaft trotz 
enttäuschter Erwartungen 
Treue als höchste Qualität der 
Liebe 
Opferbere itschaft, Aufopferung 
Begrenzung von Treue 
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Thema: Tod und Auferstehung 
Lernziele 

1. Die Frage nach der Realität 
der Auferstehung Jesu stellen 
und gegebene Antworten kritisch 
überprüfen und zur Auseinan-
dersetzung bringen 

2. Erkennen, daß sich in der 
Frage der Auferstehung unser 
Erfahrungsbereich als zu klein 
erweist 

3. Die veränderte Kraft des Auf-
erstehungsglaubens an Beispie-
len erfassen 

4. Möglichkeiten des eigenen 
Lebens aus der Grundlage des 
Auferstehungsglaubens reflektie-
ren 

5. Erkennen, daß die Gestaltung 
des eigenen Lebens von der Be-
antwortung der Frage nach Le-
benssinn und Lebensziel abhängt 

Inhalte 

Todesanzeigen analysieren 
Zeitungsartikel zum Osterfest 
vergleichen 
Bilder von der Auferstehung 
Jesu vergleichend betrachten 
Das Verständnis der Auferste-
hung in der Religionsgeschichte 
Umdeutung der Frage nach der 
Auferstehung (Nietzsche, Sozialis-
mus etc.) 

Verhalten der Jünger Jesu 
Leben des Petrus 
Leben des Paulus 

Beispiele aus Kirchengeschichte 
und Gegenwart 
Pater Kolbe 
Kurt Gerstein 
Sadhu Sundar Singh usw. 
Tätige Christen der Gegenwart: 
Diakone, Schwestern usw. 

Angstfreie Gestaltung des eige-
nen Lebens als Möglichkeit 
Das Problem der Todesangst 
Freiheit von Konsumzwang 
Befreiung zum Dienst für andere 
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Thema: Der Mensch und sein Gewissen 
Lernziele 

1. Das Gewissen als geprägtes 
Gewissen erkennen 

2. Erkennen, daß das Gewissen 
kein absoluter Maßstab ist 

3. Die Gefahren der Manipulation 
des Gewissens erkennen und 
darstellen 

4. Die Funktion des gebundenen 
Gewissens als Orient ie rungshilfe 
entdecken 

5. Erkennen, daß wir auf Verge-
bung angewiesen sind , um mit 
unserem Gewissen leben zu 
können 
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Inhalte 

Die verschiedenen Reaktionen 
des Gewissens in geordneten 
Verhältnissen , in Notlagen, 
in Zwangssituationen 
Gewissensfreiheit 
Menschen, Mächte oder Erfah-
rungen prägen das Gewissen 

Verschiedene Maßstäbe bei ver-
scr '9denen Personen 
Gewissenskonflikte 
Liebe als Norm des Gewissens 

Werbung , Werbetexte 
Propaganda 
Gewissensbeeinflussung durch 
Zwang und Gewalt 
Die Unmöglichkeit des ungebun-
denen Gewissens 

Gewissen fordert persönliche 
Verantwortung 
Gewissen verhindert Verdrängen 
von Schuld 

Bindung des Gewissens an 
Christus prägt unser Denken und 
Handeln so, daß es nicht mehr 
überspielt werden kann 
Das an Christus gebundene Ge-
wissen richtet den Menschen, 
aber es vern ichtet ihn nicht 
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Thema: Was man vom Pfarrer erwartet 
Lernziele 

1. Die Funktion des Pfarramtes 
in unserer Gesellschaft beschrei-
ben und beurteilen kön.nen 

2. Gründe und Bedürfnisse für 
die Inanspruchnahme des Pfar-
rers nennen können 

3. Vorurteile oder Klischeevor-
stellungen über den Pfarrer nen-
nen und kritisch befragen 

4. Das unterschiedliche Amtsver-
ständnis zwischen ev. und kath. 
Pfarrer begründen 

5. Den Wandel in der Rollener-
wartung an den Pfarrer in unse-
rer modernen Zeit erkennen und 
Gründe für diese Wandlung nen-
nen 

6. Das eigene Verhältnis zum 
Pfarrer reflektieren 

Inhalte 

Religion in der Gesellschaft 
Die Stellung des Pfarrers in der 
Gemeinde (Amtshandlungen, Re-
lig ionsunterr ;"nt, Konfirmanden-
unterricht, Sonntagspredigt) 

Der Pfarrer muß dabei sein : 
Taufe , Konfirmation, Eheschlie-
ßung, Beardigung 
Geht es auch ohne Pfarrer? (vgl. 
kommunistische Eheweihe) 
Die Schüler interviewen ihren 
Gemeindepfarrer (Die Fragen 
werden im Religionsunterricht er-
arbeitet) 

Das Bild des Pfarrers in volks-
tümlichen Redewendungen, im 
Witz, im Film, in Illustrierten, in 
Romanen usw. 

Die Ausbildung 
Der Werdegang 
Probepredigt 
Ordination, Priesterweihe und 
Zölibat 
Berufung zum Pfarramt, Charis-
matiker, „freier Prediger", Ange-
stellter der Institution Kirche? 

Autoritätsverlust 
keine feste Rollenvorstellung 
mehr 
Rollenwandlung : Pfarrer in öffent-
lichen Veranstaltungen, ein Pfar-
rer als Abgeordneter, als Seel-
sorger (z. B. Eheberater, Erwach-
senenbildung) 

Situationen schildern , in denen 
ein Pfarrer Hilfe leisten kann 
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Thema: Was man vom Pfarrer erwartet 
(Fortsetzung) 
Lernziele Inhalte 

Beratung in ausweglosen Situa-
tionen (z. B. Selbstmord, Rausch-
gift, Konfliktsituationen, sexuelle 
Probleme) 
Pfarrer als Vertrauensperson 
(z. B. Telefonseelsorge} 
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9.110. Schuljahr - Themenübersicht 

Christlicher Glaube in der Diskussion 

Judentum - Islam - Christentum 

Verfolgte und verfolgende Kirche 

Getauft, ohne gefragt zu sein 

Der Tod Jesu . . 

Auferstanden von den Toten 

Jesus und die Außenseiter . 

Stimmt die Schöpfungsgeschichte? 

Sekten - Heilige der letzten Tage? 

Gehorsam - Ungehorsam . . . . 

Aggression - Konflikte im Nahbereich 

Mein Leben gehört mir . . 

Moralische Normen im Wandel 

Die Zukunft der Familie . . 

Lieben und geliebt werden 

Die Rolle von Mann und Frau in Familie und Gesellschaft 

Geld - Besitz - Macht . . 

Wir planen unsere Zukunft . 

Brutalität in Film und Fernsehen 

Choräle - Songs - Schlager . 

„Auf der Suche nach sich selbst" 
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Thema: Christlicher Glaube in der Diskussion 
Lernziele 

1. Religion als stabilisierendes 
und mobilisierendes Element ei-
ner Gesellschaftsordnung darstel-
len können 

Vorwürfe gegen den christlichen 
Glauben nennen und reflektieren 

2. Umstrittene Aussagen des 
christlichen Glaubens an Beispie-
len erörtern 

3. Zwischen Glauben und Für-
wahrhalten unterscheiden können 

4. Unterschiedliche Deutungen 
des chr istlichen Glaubens ver-
gle ichen können 

56 

Inhalte 

David und die Bundeslade 
2. Samuel 6, 1-19 (Religion sta-
bilisiert) 
David und Nathan, 2. Samuel 11, 12 
(Religion mobilisiert) 
Jesus und die Gesellschaftsord-
nung seiner Zeit 
Sabbatgebot 
Ehebrecherin 
Sünder und Zöllner 
Beurteilung der Kasualien ·heute 

Vorstellungen zum Leben nach 
dem Tod, Himmelfahrt, 
Auferstehung, Jungfrauengeburt, 
Wunder, Verbalinspiration, 
Sohn Gottes usw. 
„Was glauben die Deutschen?" 
(Spiegelbefragung) 
Veraltete Anschauungen, Welt-
fremdheit, 
rückständiger Moralismus, 
Begünstigung der 'Linken', 
Opium des Volkes, 
trad itional istisch, 
fortschrittshemmend 
Sterilität des Denkens 

Hebr. 11 , 1 (nach J. Zink, NT) 
Karl Barth , KD IV; 3 
„Gottes Offenbarung als Aufhe-
bung der Religion" 
Paul Tillich „ Die verlorene Di-
mension" 
Religion - Fragen nach dem, 
was unbedingt angeht. 
Sinnfrage des Menschen 
Werte und Verhaltensnormen 
Ziele des Lebens 

G. Otto: „ Glauben heute '', Bd. 1, 
S. 15-32, Furche 



• 
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Thema: Judentum - Islam - Christentum 
Lernziele 

1. Erkennen, daß alle drei Reli-
gionen Gemeinsamkeiten haben 

2. Die Stellung und Bedeutung 
der Heil igen Schriften aufzeigen 

3. Die Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede bei den zentralen Fi-
guren religiöser Verehrung erar-
beiten 

4. Meinung und Vorurteile der 
Rel igionen untereinander dar-
stellen können 

5. Die Notwendigkeit von Dialog 
und Partnerschaft als Form des 
Zusammenlebens der versch ie-
denen Religionen begreifen 

Inhalte 

G. E. Lessing : Ringparabel 
(Nathan der Weise) 
Gottesvorstellungen 
Islam: Allah der einzige und all-
mächtige Gott 
Christentum : Gott der Vater 
Jesu Christi 
Judentum: Gottes Wirksamkeit in 
Geschichte und Thoni 

Judentum und Thora 
Christentum und Bibel 
Islam und Koran 

Mohammed, der Prophet Allahs 
und Religionsstifter 
Messias, der Erlöser und Be-
freier Israels 
Christus, die Menschwerdung 
Gottes 

Der Islam ist kriegerisch und 
vorsehungsgläubig? 
Das Judentum ist gesetzlich und 
streng? 
Das Christentum hat den Mono-
theismus aufgegeben? 

Rückblick auf die leidvolle Ge-
schichte der gegenseitigen Ver-
teufelung und Bekämpfung 
(z. B. Kreuzzüge, Heilige Kriege, 
Religionskriege 
Kampf im Nahen Osten 
Rassendiskr iminierung usw.) 
Kriter ien für d ie Zusammenarbeit 
der Rel igionen 
Mission und Ökumene 
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Thema: Verfolgte und verfolgende Kirche 
Lernziele 

1. Ursachen und Gründe für Ver-
folgungen an Christen aufzeigen 
können 

2. Gründe aufzeigen, warum die 
Kirche zur Verfolgerin Anders-
denkender wurde 

3. Unterschiedliche Vorstellungen 
von Kirche in unserer Zeit auf-
zeigen 
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Inhalte 

Christenverfolgung im römischen 
Reich 
z. B. Religiöse Auseinanderset-
zungen 
Paulus-Juden 
Christen-Kaiserkult 
Verfolgung einer religiösen Min-
derheit (Zeit Neros: Christen als 
,.Sündenböcke"?) 
Verweigerung des Kaiserkultes 
(Domitians Verfolgung) 
Vgl. auch Offenbarung des Joh. 
Kap . 13 Kirche wird zum „Staat 
im Staat" 
(Vgl. Verfolgung unter Diokletian) 

Konstantin und Theodosius : 
Christentum wird Staatsreligion 
Verbot anderer Religionen 
Verfolgun_g der Juden 
Religiöses und politisches Macht-
monopol im Mittelalter 
(Herrschaftanspruch des Papstes ; 
Ketzerverfolgung ; Inquisition ; 
Heilige Kriege; Kreuzzüge) 

Einheit von Kirche, Staat und 
Volk: „Nationalkirche" 
Kirche im totalitären Staat 
(Anpassung oder Widerstand?) 
z. B. Deutsche Christen-Beken-
nende Kirche 
Wahrnehmung politischer Ver-
antwortung der Kirchen in einer 
pluralistisch bestimmten westli-
chen Demokratie (dazu vgl. die 
„Denkschriften" zu politischen 
Tagesfragen) 
Unterschiedliche theologische Po-
sitionen in katholischen, luthe-
rischen und refo rmierten Auffas-
sungen 



• 

• 
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Thema: Verfolgte und verfolgende Kirche 
(Fortsetzung) 
Lernziele 

4. Möglichkeiten des Widerstan-
des gegen Intoleranz, Inhumani-
tät und Willkür reflektrieren kön-
nen 

Inhalte 

Widerspruch der Aufklärung ge-
gen den Totalitätsanspruch der 
Kirche 
(Voltaire; Friedrich der Große; 
G. E. Lessing; E. Kant ; Friedrich 
Schiller u. a.) 
Vergleich der Stellung der Kirche : 
Bundesrepublik Deutschland ; 
(Grundgesetz Art. 7) 
DDR ; 
Englische Staatskirche ; 
Trennung von Staat und Kirche 
in Frankreich ; 
Vielgestalt igkeit in den USA 
Demgegenüber: Vergleich der 
Stellung von Kirche und Staat in: 
Italien, Span ien, Polen 
Stellung der griechisch-ortho-
doxen Kirche in : Griechenland ; 
Zypern ; UdSSR 

59 



Thema: Getauft, ohne gefragt zu sein 
Lernzie!e 

1. Unterschiedliche Möglichkeiten 
der Auseinandersetzung mit be-
stimmten Vorgegebenheiten er-
kennen und beurteilen 

2. Sich mit den verschiedenen 
Formen und Auffassungen von 
Taufe auseinandersetzen 

3. Die christliche Taufe als Be-
gründung eines neuen Existenz-
verständnisses erkennen 
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Inhalte 

Hineingeborensein in Geschlecht, 
Familie, soziale Schichtung; 
Zugehörigkeit zu Volk, Rasse, 
Religionsgemeinschaft 
Anpassen - Ausbrechen ; 
Kr itisches Engagement im Raum 
der Kirche 
Verständigung mit anderen Grup-
pen und Überzeugungen 

Kindertaufe - Erwachsenentaufe, 
Konfessionelle Auffassung · von 
Taufe, 
Taufe bei den Sekten, 
Taufe von Jesus-people 
Beschneidung von Juden, 
Sozialistische Lebensweihe, 
Magisches Verständnis von Taufe 

Taufe als Begründung für Ge-
borgenheit, 
als Begrenzung und Eröffnung 
von Freiheit, 
als sichtbarer Ausdruck eines 
Bekenntnisses 



• 

Thema: Tod Jesu 
Lernziele 

1. Typische Beispiele für das 
Verständnis des Todes in unse-
rer Gesellschaft aufz~igen kön-
nen 

2. Vorstellungen vom Opfertod 
aufzeigen und die Intentionen 
analysieren können 

3. Neutestamentliche Beispiele 
für die Deutung des Todes Jesu 
nennen können 

4. Den historischen Hintergrund 
der neutestamentlichen „Opfer-
tod-Lehre " erklären können 

5. Den Kreuzigungsbericht ana-
lysieren können 

6. Die Unterschiede zwischen 
historischem Bericht und Deu-
tung beschreiben können 

7. Verschiedene Deutungen des 
Todes Jesu im Kreuzigungsbe-
richt nennen können 
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Inhalte 

Todesanzeigen aus Tageszeitun-
gen 

Zitate und Denkmalsinschriften 
z. B.: „Süß und ehrenvoll ist es, 
fürs Vaterland zu sterben" 

1, Phil. 2, 5, 8-9a: Vorbild 
2. Röm. 4, 25: Kultopfer 
1. Kor. 15, 3-4 
3. 1. Petr. 1, 18-19: Sklavenlos-
kauf 
Ernst Bloch : Atheismus im 
Christentum 
Verlag Suhrkamp 1918, S. 218 f 

Mk. 15, 22-39 synopt. Parallelen 
Ps. 22 

Jesaja 53 

Der Fromme leidet und stirbt 
Der Tod Jesu ist das Gericht 
über die Welt 
Keine Opfertod-Lehre 
in dem vorliegenden Kreuzi-
gungsbericht sind mehrere Tradi-
tionen zusammengelaufen 
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Thema: Auferstanden von den Toten 
Lernziele 

1. Allgemeine Vorstellungen und 
Formen des christlichen Aufer-
stehungsglaubens kennen 

2. Mögliche Mißdeutungen von 
Auferstehungsglaube feststellen 

3. Die Pluralität der Lehrmeinun-
gen in Vergangenheit und Ge-
genwart erkennen 

4. Die Schichten neutestamentli-
cher Auferstehungsverkündigung 
vergleichen und analysieren 

5. Literarische Formen der neu-
testamentlichen Osterverkündi-
gung bestimmen 
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Inhalte 

2. Artikel 
Luthers Erklärungen dazu 
Todesanzeigen 
Analyse zweier alter Osterlieder: 
Wir wollen alle fröhlich sein 
(EKG 82) 
Christ ist erstanden (EKG 75) 
Die Darstellung der Auferstehung 
in der christlichen Kunst 
(Längsschnitt) 

Erinnerungen an ein „Auferste-
hungsereignis" 
Überwindung des Todes 
Lebt Jesus nur in seiner Ver-
kündigung weiter? (Wo zwei oder 
drei versammelt sind in meinem 
Namen . · .. ) 
Christlicher Auferstehungsglaube 
in rationaler Bewältigung und in 
seiner Unverfügbarkeit 
Modeme Glaubensbekenntnisse 
(Bekenntnisbewegung - D. Sölle) 

1. Kor. 15 
Paulus zitiert die Tradition und 
versteht seine Berufung als 
„Ostergeschichte" 
Synoptischer Vergleich: 
Mk. 16, 1-8; Mt. 28, 11-20; Lk. 24, 
13-53 
Vgl. auch Joh. 20 und 21 , sowie 
die apokryphen Evangelien 

Bekenntnis - Legende - keine 
historischen Berichte 
Kritische Auseinandersetzungen 
mit Reimarus, „Wo lfenbütteler 
Fragmente" 
(G. Otto, Handbuch, S. 210) 
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Thema: Auferstanden von den Toten (Fortsetzung) 
Lernziele 

6. Wirkungen des Auferstehungs-
glaubens in Vergangenheit und 
Gegenwart beschreiben können 

Inhalte 

Petrus 
Paulus 
Pater Kolbe 
August in 
Martin Luther King etc. 
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Thema: Jesus und die Außenseiter 
Lernziele 

1. Gründe für die Bedeutung Jesu 
nennen können 

2. Wissen , daß die Bedeutung 
Jesu von Jugendlichen vor allem 
in seinem Einsatz für die Außen-
seiter gesehen wird 

3. Beispiele für Außenseiter der 
Zeit Jesu kennen und Gründe für 
ihre Diskriminierung aufzeigen 

4. Verstehen , daß z. Z. Jesu die 
Sorge um das Einhalten von Ge-
boten wicht iger war als die Sor-
ge um die Menschen 

5. Sehen, daß für Jesus Men-
schen wichtiger waren als Gebote 

6. Erkennen, daß Jesus Außen-
seitern seiner Zeit Hoffnung gab 
und bereit war, dafür zu sterben 

7. Konsequenzen des Verhaltens 
Jesu im Hinblick auf die Außen-
seiter unserer Gesellschaft be-
denken 
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Inhalte 

Interviews von Schulkameraden, 
Familienangehörigen, Bekannten 
oder auch Befragungen auf der 
Straße 

Auswertung des Interviews 
Zuordnung der Antworten nach 
Alter 

Der Samariter - Lk. 10, 25-37 
Die Ehebrecherin - Joh. 8, 1-11 
Die Prostituierte - Lk. 7, 36-50 
Der Zöllner - Mk. 2, 13-17 
Heilung von Kranken und Aus-
sätzigen 
Dazu evtl. Schülerreferate an-
hand von Auszügen aus ver-
schieden.en Jesusbüchern, z. B.: 
R. Bultmann, Jesus 
M. Dibelius, Jesus 
H. Zahrnt, Es begann mit Jesus 
H. Braun. Jesus 
A. Holl , Jesus in schlechter Ge-
sellschaft 

Ährenausraufen am Sabbat -
Mk. 2, 23 ff 

Jesus heilt am Sabbat - Mk. 3, 
1-6 
Jesus und der Schächer am 
Kreuz, - Lk. 23, 39 ff 

Vgl. Inhalte 1 und 2 
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Thema: Stimmt die Schöpfungsgeschichte? 
Lernziele 

1. Erkennen, wie Menschen in 
Vergangenheit und Gegenwart 
die Fragen nach dem Ursprung 
der Welt und nach der Mensch-
werdung zu beantworten versu-
chen 

2. Erkennen, daß in den Schöp-
fungsgeschichten der Bibel ver-
schiedene Sprachformen und 
Denkvorstellungen vorliegen 

3. Die Absicht der biblischen 
Schöpfungsgeschichten als Deu-
tung von Weltbild und mensch-
lichem Leben erkennen 

4. Erkennen, welche Funktionen 
dem Menschen in den Schöp-
fungsgeschichten zugewiesen 
werden 

Inhalte 

Antworten aufgrund verschiede-
ner Lebenssituationen und Denk-
vorstellungen 
z. B. Gilgamesch-Epos 
verschiedene Weltentstehungs-
theorien 
(Kant, Laplace, Darwin u. a.) 

Priesterschriftliche und jahwisti-
sche Quelle 
(Gen. 1, 1-2, 25} 

Der Gott der Geschichte als Gott 
der Schöpfung 
Schöpfungsgeschichten sind kei-
ne Weltentstehungslehren 
Bekenntnischarakter aller Schöp-
fungsgeschichten der Bibel 
(siehe auch Ps. 8, 164 u. a.) 
Glaubensbekenntnisse 

1. Mos. 1 ff o. a. 
Herr sein und Herr bleiben 
über die Erde 
Mensch und Tier 
Mensch und Umwelt 
Mann und Frau 
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Thema: Sekten - Heilige der letzten Tage? 
Lernziele 

1. Feststellen, daß es zu allen 
Zeiten in den Kirchen Sonder-
gruppen (Sekten) gab 

2. Verhaltensweisen und Beson-
derheiten bekannter Sekten nen-
nen und analysieren können 

3. Zwischen Sekten und evange-
lischen Landeskirchen unter-
scheiden 

4. Verständnis gewinnen für ver-
schiedene Gruppierungen inner-
halb und außerhalb der Kirchen 
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Inhalte 

Gruppierungen im NT 
Jüdische Gruppen - christliche 
Gruppen 
Grundstrukturen heutiger Sekten 

Zeugen Jehovas 
Adventisten 
Neuapostolische Gemeinde 
(Sektenkatechismus) 

Existenz der Sekten als Frage 
an die Kirche 
Probleme des Ausschließlichkeits-
anspruchs, des Bibelverständnis-
ses und Geistverständn isses der 
Sekten 
Biblische und außerbiblische Of-
fenbarung 

1. Kor. 12, 12-31 
Eph. 4, 1·6 
1. Kor. 1, 10-12 
1. Kor. 3, 5-11 
Das Verständnis von Gesetz und 
Evangelium in Kirche und Sekte 



• 

• 
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Thema: Gehorsam - Ungehorsam 
Lernziele 

1. Erkennen, daß Gehorsam und 
Ungehorsam keine aus sich her-
aus begründbaren Tugenden 
sind, sondern im jeweiligen Le-
bensumkreis reflektiert werden 
müssen 

2. Historische Gesichtspunkte zur 
Beurteilung des Gehorsamspro-
blems kennenlernen 

3. Gehorsam und Ungehorsam 
im Kontext des biblischen Lie-
besgebotes unterscheiden 
können 

4. Den Zusammenhang von Frei-
heit und Bindung als Bedingun-
gen und Voraussetzungen für ein 

Inhalte 

Eltern und Kinder 
Lehrer und Schüler 
Meister und Lehrling 
Jung und Alt 
Das Verständnis des vierten Ge-
botes bei Luther: 
Großer und Kleiner Katechismus 
Das Verständnis im AT: 
Fürsorge für die Alten 
Wandlungen in der Familie: 
Vom Patriarchat zur Partner-
schaft 
Frage der Disziplin 
(Disziplin in der Schule als Vor-
bereitung auf den Militärdienst?) 
Preußischer Gehorsamsbegriff 
(Soldatenkönig) 
Der Absolutismus 
Der Gehorsamsbegriff im Mönch-
tum (Ordensregel der Jesuiten -
Kadavergehorsam) 
Römer 13 in falsch verstandenem 
Sinne 
Mißbräuchlicher Gehorsam 
(z. B. Der Nationalsozialismus 
„Führer befiehl, wir folgen!") 
Blinder Gehorsam 
Widerstand in totalitären Staaten 
Gehorsam als christliche Tugend? 
Gehorsam bis zum Tode am 
Kreuz 
Gehorsam und Ungehorsam Jesu 
(Beispiele : Das Sabbatgebot, 
Mk. 2; das Doppelgebot der 
Liebe 
Phil. 2, 1 ff 
1. Joh. 4, 7 ff 
Vgl. Dorothee Sölle: Phantasie 
und Gehorsam 
Auf- und Abbau von Herrschafts-
strukturen in der Demokratie 
Wechsel der Regierungsparteien; 
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Thema: Gehorsam - Ungehorsam (Fortsetzung) 
Lernziele 

sinnvol les Zusammenleben der 
Menschen durchschauen 
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Inhalte 

Opposition, Diskussion; 
Meinungsbildung in der Öffent-
lichkeit 
Notwendigkeit von Gehorsam im 
Zusammenleben: 
Schulpflicht, Verkehrsregelung 
Gesetzgebung (z. B. Steuer) 
Weisungsbefugnis der Exekutive 
Wehrd ienst und Wehrdienstver-
we!gerung 



Thema: Aggressionen 
Lernziele 

1. Beispiele aggressiven Verhal-
tens beschreiben können 

2. Anlässe für aggressives Ver-
halten nennen 

3. Konsequenzen aggressiven 
Verhaltens beschreiben 

4. Unterschiedliche Aggressions-
theorien kennenlernen und ver-
gleichen 

5. Die Frage nach möglichen For-
men des Umgangs mit Aggres-
sion stellen und Lösungsmodelle 
entwickeln 
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Konflikte im Nahbereich 
Inhalte 

Aggressives Verhalten z. B. zwi-
schen Eltern und Kindern, bzw. 
Lehrern und Schülern 
Aggressives Verhalten im Ver-
kehr 
Aggressives Verhalten in der 
Gruppe: 
Rivalität 
Aggressives Verhalten gegenüber 
Fremden 

Fehlen von Hemmungen, Angst, 
Ungeduld, Neid, Provokation, 
„Notwehr", Trotz, Rivalität, Vor-
urteile 

Blindheit für die Realität, Irratio-
nalität, Eskalation der Gewalt, 
Zerstörung, Selbstzerstörung, 
Angst, Trotz, Isolation 

Ambivalenz der Aggression 
Aggression als Ergebnis von 
Minderwertigkeitsgefühlen im 
Dienste menschlicher Selbstbe-
hauptung (A. Adler) 
Aggression als angeborener Trieb 
(S. Freud) 
Aggression als Ergebnis falscher 
Lernprozesse auf Frustrationser-
lebnisse 
(Verhaltensforschung) 

Bejahung von Gewaltanwendung 
Kain und Abel Gen. 4 (bes. W . 
23, 24 Lamechlied) 
Verdrängung und Kompensation 
der Aggressionen 
Sublimierung: Spiel, Sport, Wett-
kampf (K. Lorenz) 
Aggression und Sexualität 
(Versuche der Umorientierung : 
„make love - not war!" 
Repression, Aggression und 
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Thema: Aggressionen-Konflikte im Nahbereich 
(Fortsetzung) 
Lernziele 

70 

Inhalte 

Systemzwang 
Christliche Lösungsmodelle zur 
Konfl iktlösung : Aggression und 
Vergebung 
Rollenspiele 
Erziehung zu sozialem Verhalten 
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Thema: Mein Leben gehört mir 
Lernziele 

1. Das Recht auf ein eigenes 
Leben als ein Grundrecht ver-
stehen 

2. Aspekte möglicher Einstellun-
gen zum eigenen Leben reflek-
tieren 

3. Begrenzungen und Zwänge 
aufsuchen, die der freien Lebens-

Inhalte 

Gehört mein Leben mir? 
Oder gehört es 
der Familie 
der Partei 
dem Volk 
dem Verein 
dem Betrieb 
einer Gruppe? 

Ich kann mit meinem Leben ma-
chen, was ich will 
(Freiheit und Zwang) 
Ich nehme, was ich kriegen kann 
Das Leben ist sowieso ein Dreck 
Ich hasche trotzdem 
Eines Tages mache ich Schluß 
Was gehen mich die anderen an 
Was später kommt, ist mir egal 
Der reiche Jüngling, Mt. 19, 
16-24 
Ich bin für mein Leben verant-
wortlich (Freiheit und Bindung) 
Ich muß selbständig werden 
Ich wähle mir einen Beruf 
Ich habe ein Talent 
Ich muß auf mich achten 
Ich muß mich achten 
Ich werde mir einen Partner 
wählen 
Ich habe Verpflichtungen 
Ich muß noch warten 
(Gleichnis von den anvertrauten 
Pfunden, Mt. 25, 14-30) 
Ich verdanke mein Leben Men-
schen, die für mich sorgen 
Menschen, die für mich da sind 
Menschen, auf die ich angewie-
sen bin 
Gott. als dem Herrn des Lebens 
Ps. 90 

Ich kann nicht alles erreichen, 
was ich möchte 
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Thema: Mein Leben gehört mir (Fortsetzung) 
Lernziele 

gestaltung entgegenstehen kön-
nen 

4. Erkennen, daß das Leben an-
derer für mich nicht verfügbar ist 

72 

Inhalte 

durch Umstände und Verhältnisse 
Ich bin nicht gesund 
Ich habe kein Geld 
Ich bin nicht hübsch genug 
Ich habe keine Chancen 
Ich kann nicht durchhalten 
Ich muß Rücksicht nehmen 
durch Ansprüche oder Liebe an-
derer Menschen 
Meine Eltern sind dagegen 
Ich gelte immer noch als Kind 
Mein Chef läßt mich nicht hoch-
kommen 
Mein Freund verfügt einfach über 
mich 
Ich kann das meiner Familie 
nicht zumuten 
Man erwartet etwas von mir 

Eltern, Kinder, Ehegatten, 
Freunde als „Besitz"? 



• 

• 
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Thema: Moralische Normen im Wandel 
Lernziele 

1. Elemente bürgerlicher Moral in 
unserer Gesellschaft nennen 
können 

2. Wandlungen moralischer Nor-
men an Beispielen kennenlernen 

3. Die normierende und normen-
verändernde Funktion des Evan-
geliums aufzeigen können 

4. Möglichkeiten einer an Jesus 
orientierten christlichen Eth ik als 
Hilfe zum Leben erörtern 

Inhalte 

Grundsätze 
„Ruhe ist die erste Bürgerpflicht! " 
„Man muß der Obrigkeit gehor-
chen!" 
„Tue recht und scheue niemand! " 
„ Ehrlich währt am längsten" usw. 
Das Mißverständnis der zehn Ge-
bote als moralische Richtschnur 
der bürgerlichen Gesellschaft 
Wandlungen von Sexual-Normen 
(Vgl. : Das Mädchen als Höhere 
Tochter der bürgerlichen Gesell-
schaft und der heutige Teenager) 
Wandlungen des weiblichen und 
männlichen Erziehungsideals 
Welches Lebensgefühl drückt sich 
in der Mode aus? 
(Bilder verwenden) 
Der Ehrenkodex heute und in 
früheren Ze iten (Preußen und der 
Wilhelminismus ; die Freiheits-
kriege um 1800; die Ritterzeit im 
Hochmittelalter ; der heutige 
„gute " Bürger) 
Ethische Normen in einer sozia-
listischen Gesellschaftsordnung 
(z. B. DDR) 
Ableitung absoluter Normen aus 
der Bibel? 
Mißverständnis der Bibel als mo-
ralischer Normenkatalog 
Das P ~oblem von „Gesetz und 
Fre:heif' 
Altenhilfe Jugendhilfe 
Diakon ische Aufgaben 
Entwicklungsh ii fe Elternseminare 
Eheberatung 
Politische Verantwortung 
Kriegs- und Friedensdienst 
Problem der Todesstrafe 
Resozialisierung von Strafgefan-
gemrn usw. 
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Thema: Die Zukunft der Familie 
Lernziele 

1. Verschiedene Formen moder-
ner Großfamilien nennen und be-
schreiben können 

2. Wissen, welche Funktionen 
von Familien erfüllt werden sol-
len 

3. Modelle verschiedenartiger 
Familiengruppen kritisch beur-
teilen können 

4. Die eigenen Vorstellungen von 
Ehe und Familie verbalisieren 
können 
5. Erkennen, daß die moderne 
Familie auf ein partnerschaftli-
ches Verhältnis angewiesen ist. 
Familiäre Ordnungen und Ver-
haltensnormen nach dem Krite-
rium der Partnerschaft bewerten 
können 

6. Die eigene Rolle und die der 
„anderen" in der Familie selbst-
kritisch prüfen und beurteilen 
können 
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Inhalte 

Zeitungs- und lllustriertenberich-
te über Großfamilien 
Meinungsumfragen 
Skolom Tamir: „Das Leben im 
Kibbuz" 

W. Kraeling „Wie man in einer 
Gruppen-Ehe lebt?" 

H. G. Ginnott „Eltern und Teen-
ager" 

Biblische Aussagen zu Liebe und 
Ehe 
Verhältnis Eltern - Kinder ; 
(Haustafel) 
Der Großvater und der Enkel 
(Brüder Grimm) 



• 
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Thema: Lieben und geliebt werden 
Lernziele 

1. Liebe und Sex unterscheiden 
und einander zuordnen 

2. Erkennen, daß Liebe die sexu-
ellen Beziehungen einordnet in 
die Verantwortung für die Men-
schen 

3. Erkennen, daß Liebe die Zu-
wendung zum Partner erfordert 

4. Erkennen, daß Liebe eine un-
verfügbare Gabe ist, die aus der 
Wechselwirkung von Geliebt-
werden und Lieben erwächst 

Inhalte 

z. B. Isolierung der Sexualität 
Sexualität in Jugendzeitschriften, 
Illustrierten, Filmen etc. 
Zusammenhang von Eros, Sex 
und Agape 

z.B.: Joh. 15, 12; Phil. 2, 4; Gai. 6 
Trauaussprachen 
H. Böll, Begegnung, aus: 
„Im Tal der donnernden Hufe" 

Liebe und Besitzdenken 
Zusammenhang von Liebe und 
Verantwortung 
z. B.: H. J. Graf v. Moltke: Briefe 
an seine Frau, aus: H. Gollwitzer 
„Du hast mich heimgesucht bei 
Nacht" 
P. Romanov: Ohne Blüten, aus: 
R. Dirx: „Was tun Sie, wenn Sie 
einen Menschen lieben?" 
Liebe und Zwang 
Liebe als Geschenk 
z. B.: 1. Joh. 4, 7-21, Lk. 7. 36-
50 
Die geplatzte Illusion, aus: 
A. Heigl: „Lieben und Geliebt 
werden" 
Kirn, Abs<;hiedsbrief an die 
Freundin, aus: H. Gollwitzer 
a. a. 0 . 
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Thema: Die Rolle von Mann und Frau in Familie 
und Gesellschaft 
Lernziele 

1. Grundsätzliche Erwartungen 
des Mannes von der Frau bzw. 
der Frau vom Mann in der Fa-
milie nennen 

2. Gründe für die verschieden-
artigen Erwartungen an den an-
deren angeben · 

3. Erkennen, daß diese Begrün-
dungen von bestimmten Norm-
vo rstellungen geprägt sind 

4. Erfahren, daß Normen gesell-
schaftsbezogen sind 
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Inhalte 

Mann und/oder Frau als Ernäh-
rer der Familie 
Geteilte Hausarbeit? 
Getei!te Kindererziehung? 
Wer soll entscheiden? 
Der Gesetzgeber sieht Gleich-
stellung vor 
Wie verstehe ich mich selbst? 

Starkes und schwaches Ge-
schlecht 
Von Natur aus verschiedene In-
teressensphären? 
Gleichberechtigungsparagraph 
und seine Auswirkungen 
Modeme Küchentechnik stellt hö-
here Anforderungen an die Frau 
und int€ressiert den Mann 

Sammeln von Ansichten im Be-
kanntenkreis 
Beobachten von Vorkommnissen 
in der eigenen Umgebung und 
Schlußfolgerungen ziehen 
Geldverdienen : Domäne des 
Mannes · 
Kinder - Küche - Kirche : Do-
mäne der Frau 
Schöpfungsgeschichte Gen. 
und 2 
Die christliche Haustaufe 
(Kor. 3, 12-25) 
Das christliche Liebesgebot als 
Norm, Mt. 19, 19 

Beispiele aus der Dichtung: 
Schiller: „ Die Glocke " 
Goethe : „ Hermann und Doro-
thea " 
Wer si r:h außerhalb der Norm 
bewegt, kommt ins Gerede 



• 
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Thema: Die Rolle von Mann und Frau in Familie 
und Gesellschaft (Fortsetzung) 
Lernziele 

5. Gewandelte Vorstellungen der 
Rollen von Mann und Frau in 
der Gesellschaft erkennen und 
begründen 

6. Problematik der gewandelten 
Rollen bedenken und nach evtl. 
Lösungswegen suchen 

Inhalte 

Die Emanzipation der Frau bringt 
Gleichberechtigung und Gleich-
verpflichtung 
Ausbildungsmöglichkeiten ver-
größert 
Gleiche Arbeit - gleicher Lohn? 
Aufstiegschancen der Frau 
Die Frau als Arbeitgeberin 
Die Mode als Zeichen sich wan-
delnder Gesinnung (Hosen für 
die Frau, Spitzenhemd für den 
Mann, Haarschnitt) 
Die Frau als Wirtschaftsfaktor 
Partnertausch und Gruppensex 
als Ausdruck gewandelter Vor-
stellung vom Zusammenleben in 
der Gesellschaft 
Der alleinstehende Mann und die 
alleinstehende Frau 
Die Witwe 
Unverheiratete Frau mit Kind 
Einbeziehung der Berufstätigkeit 
der Frau in das volkswirtschaft-
liche Denken 

Die Au~wirkungen der Rollenver-
schiebung reichen vom intimen 
Sektor bis in den politischen Be-
reich 
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Thema: Geld - Besitz - Macht 
Lernziele 

1. Die hohe Bewertung des Gel-
des als Streben nach Besitz und 
Macht an Beispielen aufzeigen 
und kritisch überprüfen 

2. Zwischen der Existenzsiche-
rung durch Geld und Besitz als 
Notwendigkeit und als Ideologie 
unterscheiden können 

78 

Inhalte 

Beispiele aus dem individuellen 
Bereich: 
Mehrverdienst gibt Ansehen, 
wird als Erfolg gewertet, kenn-
zeichnet den sozialen Status 
(Freundschaften, Chancen) 
Mitverdienst der Frau (Notwen-
digkeit und Grenze) 

Gesellschaftlicher Bereich: 
Prinzip der Rentabilität in . der 
Wirtschaft 
Rentabilität als Zwang zur Pro-
duktionssteigerung, 
Vermögensstreuung, 
,,Wohlstand für alle? " 
Geld und Besitz in herrschender 
und dienender Funktion : 
Kritischer Vergleich des kapita-
listischen und des sozialistischen 
Gesellschaftssystems! 
Geld verleiht Macht 
Versuchung der Macht (Mt. 4, 
par.) 
Sicherung als Verantwortung 
Partnerschaft: Mann - Frau 
Eltern - Kinder 
Arbeitgeber - Arbeitnehmer 
Regierung - Volk 
Haustafeln des NT 
Sicherung als Ideologie: 
Verabsolutierung des Wertes von 
Geld und Besitz 
Gesichert und doch ausgeliefert 
Reicher Kornbauer Lk. 12, 16 ff. 
Schalksknecht Mt. 18, 21 ff. 
Rangordnung: Sache vor Mensch? 
Sache als Besitzerwerb (Leistung) 
Besitzwahrung 
Besitzmehrung 
Utopische Vorstellung von Ge-
sellschaftssystemen ohne Geld 
und Macht (Urchristentum) 
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Thema: Geld - Besitz - Macht (Fortsetzung) 
Lernziele 

3. Die Verantwortung für andere 
als Voraussetzung für die Frei-
heit zum Umgang mit Geld und 
Macht erkennen 

Inhalte 

Geld und Macht als Gabe und 
Aufgabe 
Eigentum als soziale Verantwor-
tung (Grundgesetz) 
Luthers Kritik des Mönchtums 
Berechtigung der Hippiebewe-
gung 
Die Frage nach der Verantwor-
tung für den Menschen in den 
bestehenden Gesellschaftssyste-
men 
Die Frage nach dem Menschen 
als Grundprinzip christlicher Ver-
antwortung : 
Freiheit zum Halten und Herge-
ben 
Die Kirche und ihr· Geld 
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Thema: Wir planen unsere Zukunft 
Lernziele 

1. Eigene Zukunftsvorstellungen 
verbalisieren 

2. Werten der eigenen Zukunfts·· 
vorstellungen durch das Aufstel-
len von Prioritäten 

3. Die Ambivalenz von Zukunfts-
planungen erkennen 

4. Möglichkeiten nennen, mit ent-
täuschten Zukunftserwartungen 
fertig zu werden 

5. Die Abhängigkeit individueller 
Verwirklichung von Zukunftsvor-
stellungen von der Zukunftspla-
nung im gesellschaftlich-politi-
schen Bereich erkennen 

6. Die Funktion des Glaubens für 
die Gestaltung der Zukunft be-
schreiben können 
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Inhalte 

Vorstellungen vom eigenen Le-
ben in 10 Jahren 

Zukunftsplanung unter der Vor-
aussetzung begrenzter Möglich-
keiten (körperliche Behinderung, 
relativ eng begrenzte Lebens-
dauer) 

Analyse von Meinungsbefragun-
gen in der Umwelt der Schüler 
Zukunftsplanung in der Verant-
wortung für andere 

Die gescheiterte Existenz, schwe-
re Lebensschicksale 
Anpassung der Zukunftsvorstel-
lungen an die jeweilige Realität 
Faktoren, die die Zukunftsvor-
stellungen im laufe des Lebens 
verändern 
Enttäuschung - Resignation -
Verzweiflung 
Die Frage nach der Tragfähigkeit 
von Hoffnung im christlichen 
Glauben (Röm. 5, 3) 
Abhängigkeit der Chancen des 
einzelnen von Bildungsplanung 

Die Bedeutung des Umweltschut-
zes für die Existenz des einzel-
nen in der Zukunft 
Beispiel von Zukunftsprojektio-
nen der Futurologie (Steinbuch 
u. a.) 
Utopien und ihre Kritik an der 
Zukunftsplanung im gesellschaft-
lichen Bereich (H. Huxley, Or-
well , A. Jungk) 
Zukunftsgestaltung durch be-
wußten Konsumverzicht 
Kommunismus, Sekten, biblisct:ier 
Glaube als Motive für Handlungs-
modelle zur Zukunftsgestaltung 
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Thema: Wir planen unsere Zukunft (Fortsetzung} 
Lernziele 

7. Unterschiedliche Mittel zur 
Veränderung des Bestehenden in 
eine bessere Zukunft beurteilen 

Inhalte 

Gewalt - Gewaltlosigkeit 
Gesetz - Freiheit 
Diktatur - Demokratie 
Evolution - Revolution 
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Thema: Brutalität in Film und Fernsehen 
Lernziele 

1. Fernsehsendungen nach ihren 
unterschiedlichen Absichten ein-
ordnen 

2. Beschreiben, wie Gute und 
Böse in Kriminal- und Western-
fHmen dargestellt werden 

3. Formen der Auseinanderset-
zung und Konfliktlösung in die-
sen Fernsehbeiträgen analysieren 

4. Erkennen, daß diese Beiträge 
über die Unterhaltung hinaus 
Konflikte so lösen, wie der Zu-
schauer es nicht kann und darf 

5. Mögliche Auswirkungen ge-
walttätiger Fernsehbeiträge auf 
die eigene Aggressivität beden-
ken 
Erkennen, daß der Einfluß von 
Gewaltszenen im Fernsehen sich 
verändert im Alltag auswirken 
kann 

82 

Inhalte 

Politische Information 
Politische Dokumentation und 
kritische Meinungsbildung 
Hilfe für jedermann 
Vermittlung von Wissen 
Nur Unterhaltung 

Gezielte Beobachtung eines ty-
pischen Fernsehbeitrags (oder 
eines Filmes der Bildstelle) : 
1. Wie sieht der „Gute", wie sieht 

der „Böse" aus? 
2. Unterscheidet sich ihre Spra-

ehe? 
3. Unterscheiden sich ihre Hand-

lungsweisen? 

Mögliche Aspekte : 
Gefangennahme durch Polizei , 
Jagd bis zum tödlichen Unfall, 
Zusammenschlagen, 
Erschießen auf der Flucht, 
Schlußduell, 
Ausgang ohne Strafe, 
Versöhnung. 

Vergleich: 
Lösung von Meinungsverschie-
denheiten in Film und Alltag 
Überwin.dung von Haß und Streit 
in Film und Alltag 
Bewältigung von Ungerechtigkeit 
in Film und Alltag etc. 

Tarzan, Wildwestfilme - Kinder-
spiel 
Ruf nach dem „starken Mann", 
Forderung der Todesstrafe, 
Diskriminierung von Minderheiten 
(Gastarbeiter, Strafgefangene, 
Rocker, Debile), 
Verhalten im Alltag (Verkehrsver-
brechen, Umgang mit dem Part-
ner) 
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Thema: Brutalität in Film und Fernsehen 
(Fortsetzung) 
Lernziele 

6. Möglichkeiten reflektieren, wie 
das Ausmaß von Gewalt im Fern-
sehen reduziert werden kann 

7. Kriterien für die Beurteilung 
von „guten" und „schlechten" 
Krimis erarbeiten 

Inhalte 

Gesetzesvorlagen 
Analyse von Fernsehbeiträgen in 
Schule, Familie und im Fernse-
hen selbst? 
Verbot von Kriminal- und 
Westernfilmen? 
Stellungnahme der Kirchen? 
etc. 

Was soll im Vordergrund stehen? 
(z. B. der „ Mensch ", die „Gesell-
schaft'' ?) 
Wonach soll man sich richten? 
(Bibel? Gesetze? Allgemeine 
Normen? Gewohnheitsrecht? etc.) 
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Thema: Choräle, Songs, Schlager 
Lernziele 

1. Lieder nach ihrem unterschied-
lichen emotionalen Ausdruck be-
fragen 

2. Zeigen können, daß Lieder 
trennen , verbinden und Gemein-
schaft stiften 

3. Lieder von den gesch ichtlichen 
Hintergründen einer bestimmten 
Zeit her interpretieren können 

4. Erkennen, daß Lieder religiöse 
Bedürfnisse ihrer Zeit themati-
sieren 
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Inhalte 

Aussagen von Jugendlichen, was 
sie beim Hören von Liedern 
(Schlager, Songs) empfinden 
Musikalische Beispiele : 
Einsamkeit : (z. B. Peter Alexan-
der: Bist du einsam heut Nacht) 
Krieg : J. Baez: Sag mir, wo die 
Blumen sind 
Leid: 0 Haupt voll Blut und 
Wunden (EKG 63) 
Heimat: Almenrausch, „Heimat-
land " 
Freude: So ein Tag, so wunder-
schön wie heute 
Fernweh: Träumen von der Süd-
see 
Protest : F. J. Degenhardt : Sonn-
tags in der kleinen Stadt, R. May: 
Mittemacht Hauptbahnhof Hamm 

Filmisches Beispiel : Aufnahmen 
von Negergottesdiensten 
Musikalische Beispiele : 
1. Marschlieder (Denn wir fahren 
gegen Engeland, Nach Ostland 
wollen wir reiten) 
2. Lieder aus der DDR vom 
Klassenkampf 
3. P. Seeger: We shall overcome 

Musikalische Beispiele: 
Wach auf, wach auf du deutsches 
Land (1561, EKG 390) 
Heil dir im Siegerkranz (um 1900) 
Ich weiß, es wird einmal ein 
Wunder geschehn (1943) 
Kommt Gott als Mensch in Dorf 
und Stadt (1964) 
Leutnant Calley (1970) 

Musikalische Beispiele: 
Ein feste Burg ist unser Gott 
(Mart in Luther EKG 201) 
Geschichtlicher Hintergrund, Tex-
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Thema: Choräle, Songs, Schlager (Fortsetzung) 
Lernziele 

5. An Beispielen aufzeigen wie 
Lieder zu aktivem und passivem 
Widerstand auffordern 

6. Einsehen, daß Lieder Hoffnun-
gen und Wünsche von einer bes-
seren Zukunft besingen 

Inhalte 

te und Bilder 
Lieder von Theodor Körner und 
Ernst Moritz Arndt 
Das Bundeslied des CP (Die 
Schritte hallen in den Zügen) 
Deutschland, heiliges Wort ... 
(Hitler-Zeit) 
Katja Ebstein : Sing mir ein klei-
nes Lied vom Frieden 

Musikalische Beispiele : 
Landsknechtslieder 
Lieder aus dem Dritten Reich ge-
gen Juden und Kommunisten 
Protestsongs 
Erhalt uns Herr bei deinem Wort 
(EKG 142) 

Musikalische Beispiele: 
F. J. Degenhardt: Unbequemes 
Lied 
F. J. Degenhardt: Gelobtes Land 
Spiritual : Swing Low 
Die DDR-National-Hymne 
3. Strophe Song of Joy 
Nun danket all und bringet Ehr 
(EKG 452) 
Udo Jürgens : Zeig mir den Platz 
an der Sonne 

85 



Thema: Auf der Suche nach sich selbst 
Lernziele 

1. Gründe Jugendlicher für die 
Ablösung aus seitherigen Bin-
dungen nennen können 

2. Angebotene „Leitbilder" kri-
tisch reflektieren 

3. Möglichkeiten bei der Identi-
tätssuche erkennen 
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Inhalte 

Ablösung vom Elternhaus, der 
Erwachsenengeneration ; 
Selbständigwerden 
Wem möchte man gleichen, wem 
nicht? 
Gründe emotionaler Art 
Wer bin ich eigentlich? Wer bin 
ich im Spiegel anderer 
Rolle in der Gruppe, Klasse, 
Familie 

Das „Bild des jungen Menschen" 
in der Werbung von Illustrierten, 
in Film, Funk und Fernsehen 
Sportidole 
Der Star und seine Fans in ihrer 
Wechselwirkung (Managertum 
und Manipulation - gutes Ge-
schäft). 
Traum und Wirklichkeit 
Normier·ende Wunschprojektio-
nen 

Das Recht auf „Anpassung" bei 
Bejahung der Individualität 
Die Vielfalt der Mode in unse-
rer Zeit 
Verwirklichung eigener Interes-
sen: 
Was kann ich, was liegt mir 
nicht? 
Recht auf Freude, Spiel . 
Aktivität und Passivität beim 
Festival, bei Hitparaden 
Das Recht auf das Experiment, 
Suche nach dem eigenen Weg 
Ich bin nicht allein, andere kön-
nen mir zu mir selbst verhelfen 
Einsatz für andere, für eine 
Sache, für eine Überzeugung 
Jugendaktivitäten (Aktion 
Sühnezeichen u. 2.) 
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Thema: Auf der Suche nach sich selbst 
(Fortsetzung) 
Lernziele Inhalte 

Experimente von Jugendlichen : 
Hippy-Bewegung, Jesus-people .. 
Aufbruch zu neuen Wegen 
Frage nach dem Sinn des Lebens 
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